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Zur Reform des Abtreibungsstrafrechts
Aus Anlaß der bevorstehenden parlamentarischen Debatte Sein, dem alle Anlagen seiINeTr mollen Entfaltung eigen
veröffentlichen OLT auf den folgenden Seıten une oN- sind. Eın qualitativer Unterschied nach ırgendwelchen
derte Dokumentatıon über die Reform des 218 An Entwicklungen UN: Stuftungen äßt sich War spekulatıv
ersier Stelle steht eın Bericht über die bisher bekannten (transzendental oder auch biologistisch) konstruieren,
Entwürtfe un Gesetzesvorlagen und die ın diesen Vor- aber anthropologisch ıst beine andere Aussage möglich
lagen erkennbaren Tendenzen und Zielsetzungen. Diıesem als die eben€ Das Zzayeıte Stichwort betriffl die
Bericht folgen Zayel Dokumente, ıne Stellungnahme des gegenwärtig “r allem ın Frankreich (Etudes, Januar 1973
7ZdK Vvon FEnde MäAärz, dıe sıch neben einer Absage einen 66 f} un Aprıl 1975; 511 f, umiere et VLE, August-
ayeitreichenden Liberalisierungstrend DOr allem der An- September 197%Z; 81 ff) diskutierte Unterscheidung Dn

VEsUNS Vvon soztial- un gesundheitspolitischen Pryräventiıv- menschlichem Leben (vie humaine) und vermenschlichtem,
maßnahmen zuwendet, und une Erklärung des Rates der SENAUCT „gemenschlichtem“ Leben (vie humanisee), Daß
EKD DOoNn Antang April Sıe spricht sıch angesichts der ZUu Menschlich-leben-K önnen die Annahme durch dıe
Pluralität ın der evangelischen Kırche eın emerkens- Umwelt, durch die Mutter, durch die Eltern, durch dıe
ayertes Faktum deutlich die Fristenlösung au Gesellschafl gehört, wersteht sıch D“onNn selbst, aber diese
un ordert eın nochmaliges Ü’berdenken der Positionen. Annahme fügt menschlichem Sein Sein nıchts hinzu.
Den Schluß bildet eın Gespräch miıt dem Gynäkologen Fın grobmaschiges Weiterdenken dieser These, das hbei
Hermann Hepp, vornehmlich über Fragen, die sıch ım vielen, die nach „ethischen“ Begründungen für die
Zusammenhang miıt der Reform der Strafrechtsbestim- g1 des Aborts suchen, naheliegt, müßte
MUNZEN aAM $ der Sıcht des Arztes stellen. Der einleitende konsequenterweise ZUT totalen Verfügung der Gesellschafl
Bericht faßt ıne Serıe VO  S Berichten und Dokumenta- über das iındıividuelle Leben nach individuellen und
tionen der etzten Jahre (vgl September 1970, gesellschaftlichen Zweckmäßigkeiten tühren. Ebenso
436— 441 August TI 364—36/; Oktober nıcht berücksichtigen konnten 2017 das für einen Rechts-
1971, 478— 4856 November P7Z, J57—))9; vergleich un für die möglıchen Folgen eiInNeY weitgehen-
März 1973, 121—134) über dıe verschiedenen Entwürfe den Liberalisierung aufschlußreiche ınternationale stattı-

un bringt SE vorläufig ZU Abschluß. Im stische Material. eueste zusammenhängende und
ayertenden eıl des Berichts werden Dr allem rechtspoli- deswegen wirklich repräsentatıve Daten stehen wenıg
tısche un rechtsethische Gesichtspunkte herausgestellt. ZUuUYT Verfügung. Eıiniıges ayırd ım Interview miıt Professor
Der Berichterstatter ıst der Meıinung, daß die Frısten- Hepp A4AZu gesagt. Interessenten verweısen OLT Jür die
lösung die rechtsimmanenten ethischen Krıteri:en, die Entwicklung his auf ZAyeL Zul auswertbare Fund-
jedes Recht gestellt werden mussen, nıcht erfüllt, daß aber gruben: auf den ayeıter unten zıtierten internationalen
eın begrenzter Katalog VDn klarumschriebenen Indika- [ berblick mMLt Rechtsvergleich der Weltgesundheitsorgani-
tionen, bei deren Zutreffen uıne Austragung der Schwan- satıon un 2) auf die Antwort des Bundesjustiz-
gerschafl nıcht strafrechtlich ETZWUNGEN wird, auf Grund minıster auf die khleine Anfrage der CDU/CSU-Bundes-
derselben rechtsethischen Überlegungen vertretbar ıst. tagsfraktion VO: 25 AL 7 (Deutscher Bundestag, Waıhl-
Niıcht berücksichtigt wwerden hbonnte die die weltweite Aus- periode, Drucksache
einandersetzung über die Reform des Abtreibungsstraf-
yechts begleitende theologisch-anthropologische Diskus-
s10N, die besonders ın Frankreich 2ne zahlreiche Literatur

den Tag gefördert hat Nur Ayel Stichworte seien Die Entscheidung sSTe
herausgegriffen, ayeıl NT LE ım Ansatz für falsch un ın bevor
den gegenwärtıigen Debatten über die Strafrechtsbestim-
MuNgen nıcht für hilfreich halten. Das ersie ıst die ın Zum an der vorliegenden Entwürfe
direktem oder Oserem Anschluß das thomistische Ver-
ständnis der anımatıo contınua vyertiretiene These /919)  S Am 21. März 1973 hat die Mehrheit der Bundestags-
einer evolutiv-stufenweisen Menschwerdung des Fötus fraktionen der SPD und der FDP einen Gesetzesentwurf
Der Fötus ıst miıt der Befruchtung artspezifisches mensch- vorgelegt, der die 50 Fristenregelung, die generelle
liches Leben und spatestens mıiıt dem Datum der Eın- strafrechtliche Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs
nıstung, ab dem die Teilbarkeit des Keimlings (Zwillings- während der ersten dreı Schwangerschaftsmonate, VOI -

bildung) ausgeschlossen ıSt, iındıividuelles menschliches sieht: N:  u einen Monat spater, z Aprıil, folgte dıe
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Gesetzesvorlage einer 27köpfigen Minderheitsgruppe 1N- 1m Frühjahr 1972 VOTr katholischen Journalisten geiußert,
nerhalb der SPD-Fraktion, in der ıne stark erweıterte „Dieser Entwurt ekommt keine Mehrheıit“, scheint seine
Indikationenregelung vertreten wiırd: für Anfang Maı raft ohl verloren haben Spätestens nach
wurde auch seıtens der CDU/CSU ıne Gesetzesvorlage dem Wahlergebnis VO' November 1972 sah die „Realıi-
AZUS iıhren Reihen angekündigt, der sıch ein restrikti- tatr  « (um nıcht mıiıt Egon Bahr CN die „Wahrheit“)
veres Indikationenmodell halten ll Dıeser Entwurt wenıgstens für die Regierung bereits anders AUuS.

den Reihen der CDU, der reichlich spat kommt, Der Bundeskanzler hat WAar erst Jüngst VOT der Sozial-
dürfte ohl ın wesentlichen Punkten ıne Konkretisie- demokratischen Wählerinitiative gemahnt, nıcht leicht-
rung des Beschlusses des CDU-Bundesausschusses VO fertig ber negatıve Erfahrungen ın anderen Ländern

Aprıl 1973 (vgl KNA, /3) bringen und „mit 1n Amerika un ın England hinwegzugehen; doch
Sicherheit“ wune soz1ıale Indiıkation, der ıhr manche CDU-Abgeordnete (z Alfred regger kündiıgten be-
Indikationenverfechteri nıcht enthalten. reıts den „Rückzug“ auf „flankierende Ma{fßnahmen“

Damıt 1St die eigentlıche parlamentarische Phase der Aus- Was sehen die Entwürfe vor?
einandersetzung erreicht; mMit der ersten Lesung 1mM Bun-
destag wırd gegenwärtig bereits für die nächsten Wochen Ihr Inhalt 1sSt AUuUsSs der Tagespresse ekannt. Er oll hıer
gerechnet. Die Regierung, die sıch schon 1m Februar 19772 der Präzisiıon SCn LLULX urz rekapituliert WeIL-
nıcht einmütıig auf den damalıgen „Regierungsentwurf den Der Fraktionenentwurf der PD/FDP (Bundes-

VO  ; Bundesjustizminister Jahn einıgen konnte, hat tagsdrucksache 7/375) beschränkt sıch 1mM Teıl über das
darauf verzichtet, diesen Entwurtf ın seiner ursprung- Abtreibungsstrafrecht (wıe alle bisherigen Entwürte eNnNt-
lıchen oder in einer veränderten Fassung nochmals VOI- halt auch ıne Neuregelung der stratrechtlichen Bestim-
zulegen, un hat damıt politisch den Weg für die Inıtia- INUNSCI über dıe Sterilisation; vgl ds Heft, 237) aut
tiıven Aus den Fraktionen, praktisch tür die Option LLUTE drei Paragraphen, durch die der 218 des StGB C1-
der Fraktionen für die Fristenregelung, freigegeben. Dıie werden oll Die $$ 219 (Werbung mMi1t Abtreibungs-treibende raft WAar VO  - Anfang die FDP; mitteln) und 220 (Anbıeten ZUr Abtreibung), die nach
FDP/SPD-Abgeordnete hatten bereits 1m Frühjahr 1972 dem Regierungsentwurf VO Februar 1972 1n die $ihr Fristenmodell eingebracht, als ın der Fraktion der 218a und 718 b umgewandelt wurden, sind übergangen.
SPD noch verbreıtete Widerstände dieses Modell Der Entwurf sıeht VOTLI': Der Schwangerschaftsabbruchbestanden. Doch 1St nıcht übersehen, dafß siıch bereıts 1St straffrei, wenn 7wischen dem 14. Tag un dem
VOTLT der Bundestagswahl VO November 1972 wel SPD- Ende des dritten Schwangerschaftsmonats „nach arztlicher
Parteitage (November 1971 und Oktober tast e1n- Beratung“” VO  $ eiınem AÄArzt vVOorgeNOMMeE: wırd. Er 1St
mütıg für die Fristenregelung ausgesprochen hatten. Der terner straffreı, a) (ohne zeitliche Begrenzung) wenn „eine
Bundeskongreß des DGB hatte sich Ende Juni 1972 eben- ernstie Getahr für Leben oder Gesundheit der Schwange-talls mMit überwiegender Mehrheit Zugunsten der Fristen- TE abzuwehren“ 1St und (innerhalb der ersten
regelung geäußert. Die gleichlautenden Forderungen der Schwangerschaftswochen) wenn Gründe für die Annahme
SPD- Juristen Begınn 1973 un!: des Bundeskongresses
der PD-Frauenschaft VO  ; Ende März 1973 NUur

sprechen, dafß das ınd geist1g und körperlich schwer g..
schädigt seın würde. In diesen beiden Fällen hat ıne ArzZt-

noch spate Begleitmusik. Die Festlegung der SPO 1n ıche Gutachterstelle prüfen, ob die VoraussetzungenÖsterreich se1it Frühjahr 1972 auf die Fristenregelung und zutreften. Wer ine Schwangerschaft ohne Einwilligungeine entsprechende Inıtiatiıve für einen Volksentscheid iın der Schwangeren oder ohne AÄArzt sein abbricht, wird
der Schweiz tun eın übrıges, den Trend ın Richtung M1t Freiheitsstrate nıcht eiınem Jahr, 1n mınder
Fristenlösung unterstreichen. schweren Fällen nıcht onaten bestraft. Wer

nach dem dritten Monat (ohne daß eine der beiden zec-
Da kaum damit rechnen gt,; daß sıch die CDU/CSU nanntien Indiıkationen zutriflt) eine Schwangerschaft ab-

bricht, wiırd mMi1t Freiheitsstrate bıs drei Jahren estraft.auf eın einheitliches Votum einıgen dürfte der Bundes-
usschuß der CDU faßte se1ın Votum VO Aprıil Begeht die Schwangere die Tat, kann das Gericht VO  a

die Fristenregelung mMiıt Enthaltungen und ZwWel egen- Strate absehen, wenn S1e 1n besonderer Bedrängnis gC-
stimmen und Fraktionszwang 1n dieser rage als — andelt hat. Der Versuch bleibt stratbar. Die Schwan-
ANgemessen empfunden wird, da darüber hınaus frag- BEIC wiıird nıcht gen Versuchs estraft.
lıch ISt, ob der Minderheitsentwurf AUS der SPD genu-
gend Anhänger innerhalb der eigenen Fraktion un 11 - Der Entwurf der S$PD-Minderheitsgruppe (Bundestags-

rucksache 1St MIt zwel Ausnahmen identisch miterhalb der Opposıtion finden kann, sieht gegenwärtig
dUS, als ob sıch für die Fristenregelung ıne parlamen- der Regierungsvorlage VO Februar 1972 Er sieht LEr

tarısche Mehrheit finden wur'  de, se1 denn, kämen Indikationen VOT: die medizinısche („um von der
noch stärker parteitaktische oder prozedurale Probleme Schwangeren ıne Getfahr für ihr Leben oder die Getahr
InNs Spiel Das mannhafte Wort des Bundeskanzlers, noch einer schwerwiegenden Beeinträchtigung ihres Gesundheits-



294 Dokumentation

zustandes abzuwenden“), die kindliche (eugenische) AE) VO  — sechzehn Strafrechtlern VO Januar 1970
(wenn anzunehmen ISt, „da{fß das ınd infolge einer Erb- (J Mohr, Tübingen hinzuziehen. Bereıts im
anlage oder infolge schädlicher Einflüsse VOTLT der Geburt Refterentenentwurf WAar die medizinische Indikation (mıit

eiıner nıcht behebbaren Schädigung des Gesundheits- Elementen einer medizinısch-sozialen) weıt gefaßt. Bes
zustandes leiden würde“), innerhalb der ersten Wo- reıits nach diesem sollten bei Vorliegen einer schwerwie-
chen; die kriminologische bei Schwangerschaft 1N- genden Beeinträchtigung des Gesundheitszustandes auch
folge einer „rechtswidrigen Tat“ (Vergewaltigung, sexuel- „dıe künftig erwartenden Lebensverhältnisse der
ler Mißbrauch VO  ; Kindern, sexueller Mißbrauch Wıider- Schwangeren“ berücksichtigt werden. Gemeıint da-
standsunfähiger) iınnerhalb der ersten Wochen der MIt nıcht 1Ur die erwartenden gesundheitlichen Lebens-
Schwangerschaft, bei „allgemeiner Notlage“ („um VO  e} verhältnisse, sondern ausdrücklich die „sozıalen“; dıes
der Schwangeren ıne schwerwiegende Notlage abzuwen- ausdrücklicher Bezugnahme autf die Dehfinition der
den, die auf ıne andere für die Schwangere zumutbare Weltgesundheitsorganisation, die Gesundheit als „Zu-
Weiıse nıcht abgewendet werden kann“) iınnerhalb der stand vollständigen physischen, geistigen un sozialen
ersten Wochen Wer außerhalb dieser Indikationen Wohlbefindens“ versteht. Doch lehnte der Entwurt ıne
eine Schwangerschaft abbricht, wırd miıt Freiheitsstrafe eın soz1ıale Indikation ab, einma|l weıl sozıale Konflikte
bis fünf Jahren oder mi1t Geldstrafe estraft. In beson- „VonNn der Allgemeinheit gelöst werden müssen”, zu =

ders schweren Fällen (gewerbsmäßfig, den Wıillen deren, weiıl erwartende widrige Verhältnisse für das
der Schwangeren, be] Leichtfertigkeit, die Zur Todes- ınd für die Zulassung einer soz1alen Indikation nıcht
gefahr oder ZUur Schädigung der Gesundheit führt) gilt ausrei  ten: „Das Leben“, wörtlich 1ın der Begründung
Freiheitsstrafe VO  3 sechs onaten bis zehn Jahren. des Entwurfis, „1St seiner selbst willen schutzwürdig;
Eın eigener Paragraph (219a) handelt VO  3 der Not- &1Dt keın lebensunwertes Leben.“ Allerdings gebe
standstötung 1ın der Geburt Sıe 1St nıcht als vorsätzliche „außergewöhnliche Konfliktsituationen“, die durch pr1-

Vate oder öftentliche Hılte nıcht ehoben werden könn-Tötung strafbar, WwWenn S1e Mit Einwilligung der Mutter
vOorgsgleNOMMECN wırd un nach medizinischer Erkenntnis ten Es werde prüfen se1ın, ob sıch solche Konflikrtfälle
notwendig ist, „eine anders nıcht 1abwendbare Getfahr VO  3 gleicher Schwere w1ıe die mediziniısch iındizierten kon-
des Todes abzuwenden“. Eıgens festgehalten 1St der Be- kret umschreiben lassen.
ginn der Schwangerschaft, verstanden als Rechtsdatum

Dıieser Ankündigung tolgte 1mM Regierungsentwurf dıe(„sobald die Eıinnıstung des befruchteten 1€e5 in der Ge-
bärmutter abgeschlossen ist“) Wiährend der Fraktionen- vorhin Notlage-Indikation, wobei gleich dreı

Umschreibungen: „allgemeine“ Notlage (ım Titel),entwurt die Möglichkeit des Gewissensvorbehalts folgt
INa  } dem Begründungsteil au:  etizen scheint, ISt „schwerwiegende“ Notlage (ım Text) un „außergewöhn-
1MmM Minderheitsentwurf die Möglıchkeit der Weıigerung lıche“ Notlage (ın der Begründung) die Schwierigkeiten

der Konkretisierung eutlich machten. Der Minderheıts-Aaus Gewissensgründen ebentalls ausdrücklich verankert:
S1e gilt mıt einer Ausnahme, wenn nämlı:ch ıne ıcht —- entwurtf 1St dem Regierungsentwurf AD hier Ir  ® DC-
ders abwendbare Getahr des Todes der Multter esteht. blieben, daß nıcht einmal diese begrifflichen Schwan-
Die einzıge substantielle Änderung gegenüber dem „Re- kungen behoben hat Als Beispiel einer „allgemeinen”

bzw „schwerwiegenden“ Notlage wurden genannt: hohegierungsentwurf Va betrifit die Schwangere 1M Falle des
Kinderzahl oder krankes Kind, deren oder dessen Ver-ıllegalen Aborts Er sieht generelle Straftfreiheit für die

Schwangere VOT. Anders als der Regierungsentwurf kennt SOTSUuNg durch eın weıteres ınd gefährdet würde, Sucht-
krankheit des Mannes, gesundheitlıche Behinderung derder Minderheitsentwurf auch keine ärztliche Meldepflicht

bzw überläßt deren Regelung den Ländern Tau (Epilepsie, Depression, Blindheit). Da sıch hıer
deutlich Überschneidungen miıt medizinisch-sozialen
Tatbeständen andelt, wırd durch die genannten Beispiele

Fine nıcht ZUu uübersehende Entwicklung deutlich, doch lautete die Begründung, diese Fälle ONN-  x
ten mıt der medı:zınıschen Indikation nıcht adäquat CI

Seıit dem Auftauchen der ersten Vorlagen bıs ZU Begınn faßt werden, denn diese VOTIAaUS, „dafß der Arzt
der parlamentarischen Auseinandersetzung z1Dt es inner- und Schweregrad der Gesundheıitsschädigung namhaft
halb des Indikationenmodells un: auch 1mM Bezug aut die machen. annn Doch wollte der Regierungsentwurf dıe
Fristenregelung yYel emerkenswerte Entwicklungen: die Notlageindikation nıcht als sozıale Indikation miß-

verstanden sehen. Er hob s1ie VO'  - dieser durch dreı Krı-betriftt den materijellen Teıl (Indıkationen UuSW.), die
Zzweıte das Feststellungsverfahren bzw die Beratungs- terıen 1b (Nichtabwendbarkeıt der Notlage durch fremde

Hılfe, vorhandene Hılfsmöglichkeiten der Schwangereninstanzen. Um beide Entwicklungen richtig würdıgen,
mu{ INa allerdings nıcht NUur den Regierungsentwurf nıcht zumutbar, Nichtverfügbarkeit einer SÖffentlichen
1972, sondern auch den Referentenentwurf des Bundes- Hılfe, die dem Sozialstaatsprinzıp entsprechen würde „1N
Justiızmınıster1ums VO Oktober 19/1 und 1mM Blick auf den gegebenen faktischen Verhältnissen“). Ausgeschlossen
die Fristenregelung (wenıgstens hinsichtlich der Beratung) wurde auch nochmals die Übertragung der Notlagen-
auch den SOß. Alternativ-Entwurf eınes Strafgesetzbuches sıtuation 919}  S der Multter auf das iınd Die Begründung:
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„Das ungeborene Leben unterliegt dem Schutz des Artı- Schwangerschaftsabbruch vornehmen. Der Regierungs-
entwurt und gleichlautend der Minderheitsentwurt machtkels Abs des ohne Einschränkung. Deswegen

ware widersprüchlıch, Aaus Fürsorge für das künftige Aus dem Gutachter eiınen Berater; das Beratungsergebnis
Schicksal eines Menschen, diesem die Lebenschance mu schriftlich niedergelegt se1in, 1St aber tür den den Ab-
schlechthin nehmen.“ bruch durchführenden AÄArzt nıcht ındend. Gründe WeI-

den dieselben w1e für den Gutachter angeführt (Ver-
Dıe zweıte materielle Veränderung betrifft, wI1e schon objektivierung der Sıtuation, Schutz der Schwangeren
vermerkt, die strafrechtliche Betroffenheit der Schwange- VOL Pressionen). Eın plausibler rund wırd dafür nıcht

angeführt, se1 denn der, da{ß die alleinıge Verantwor-717672, Reterenten- und Regierungsentwurf estimmten
gleichlautend: für die Schwangere Freiheitsstrafe bıs Lung des operierenden AÄArztes möglıche rechtliche Kom-

plikationen (Anfechtung des Votums) vermeiden hilftwel Jahren oder Geldstrafe: Absehung VO  $ Strafe, wenll

die Schwangere iın „besonderer Bedrängnis“ gehandelt Der Minderheitsentwurtf übernımmt das 5System des Re-
hat Der Minderheitsentwurf erkennt auf Straffreiheit. gjerungsentwurtfs, bietet also hier keine Gesichts-
Der Regierungsentwurf lehnte diese gleicher Praxıs punkte.
1n einıgen anderen Ländern (z Dänemark) aAb MI1t der

ıne bemerkenswerte Umschreibung und Begründung desBegründung, die Funktion des 218, „den Wert un: die
grundsätzlıche Unantastbarkeit des werdenden Lebens Beratungsverfahrens, auf das 1n der Begründung noch
herauszustellen“, würde beeinträchtigt, weiinn das Verbot miıt besonderer Genugtuung hingewiesen wiırd, z1iDt der

Fraktionenentwurft. Im Alternativ-Entwurf (Mehrheıits-die Schwangere nıcht einbeziehe. Eın Strafausschließungs-
grund könne ZWAar erwogcn werden, doch würde dadurch fassung) der Strafrechtsprofessoren wurde ein Beratungs-

modell konstrulert, über dessen kriminalpolitische Wır-die Selbstabtreibung gefördert (bes bei medikamentöser
Abtreibung). Der Minderheitsentwurt begnügt sıch nıcht kung siıch csehr streıten lıeß, dessen sozialpolitischer Sınn

aber kaum bezweiıteln WAl. Dieses Modell sollte inner-ehr 1U mıiıt eiıner Herabsetzung des Strafmaßes für die
Schwangere gegenüber dem für den 1e Helter und miıt halb der Fristenregelung Aufklärung, Warnung un!

Hıltfe verbinden. Die Beratungsstellen sollten „dıe Mög-der Absehung VO  3 Strafe 1n besonderen Konfliktsfällen.
ichkeit besitzen, finanzielle, sozıiale und famılılire HılteEr nımmt einerseıts A daß die Schwangere generell in

„einer gewissen Konfliktssituation“ handelt un sieht eıisten. Sıie sollen terner der Schwangeren und iıhren
Angehörigen durch gyee1gnete Mitarbeiter seelische Betreu-anderseıts den Rechtsschutz des Ungeborenen durch Straf-

androhung für den Helter als „1m wesentliıchen un gewähren und dabei den Beteiligten namentlich Ver-

deutlichen, daß die Schwangerschaftsunterbrechung auchassend“
medizinisch keine Bagatelle, sondern eın schwerwıegen-
der und U, folgenreicher Eingriff 1St und da{fß dıe Unter-
brechung selbst bei drängenden otıven eben die Ver-

Akzentverschiebungen Im Feststellungs- nichtung werdenden Lebens darstellt, also ıne hohe ethi-
verfahren sche Verantwortung berührt un verletzt“. Sınn dieses

Modells, das schweizerische und schleswig-holsteinsche
Dıie Akzentverschiebungen in der Umschreibung des est- Vorbilder anknüpfte, WAar CS, Schwangere, die eine Ab-
stellungsverfahrens sind anderer Ausgangslage nıcht treibung beabsichtigen, Aus ıhrer Isolierung holen un!:
wenıger bedeutsam. Es gibt Verschiebungen iınnerhalb des während der ersten dreı Monate ohne Strafrecht, aber
Indikationenmodelles, 6s z1ibt ebenfalls Verschiebungen MIt Aufklärung un: sozialer Hılfe, Abtreibungen Ver-

innerhalb der Fristenregelung, und xibt wesentliche Un- meiden.
terschiede zwischen Indikationen- und Fristenmodell. Dıiıe
Ausgangslage (im Referentenentwurf) War die Absage Der Fraktionenentwurf folgt 1U  - ZWAar dem 1n der
das seıt 1935 geltende Gutachterverfahren durch ıne Forderung nach Gutachterstellen be1 medizinischer un
Gutachterstelle, aber auch die Schaffung VO  ; anderswo kindlicher Indikation nach den ersten drei Schwanger-
praktizierten gemischten Gutachtergremien (aus Psych- schaftsmonaten, beschränkt aber die Beratung während
later, Gynäkologen, Sozialarbeiter uSW.). Der Entwurt der Fristenzeıt auf eın aum wahrnehmbares Mınıi-
lehnte diese die überwiegende Meınung (89,/ 0/9) IN Es heißt War „nach arztlicher Beratung“, aber die
der Frauenärzte ab Dıie Begründung: solche remıen Vorschrift „Jäßt dahingestellt, ob die Beratung und der
würden als „behördliches Überwachungsorgan“ empfun- Eingriff VO  e eın und demselben Arzt oder VO  } mehreren
den und dürften den Zug ZU: illegalen Schwangerschafts- Ärzten vorgenomMmM: wıird“. Der ÄArzt des Vertrauens
abbruch Ördern. Der Referentenentwurf c<ah daftür den kann den Eingriff selbst vornehmen oder überweısen.
Einzelgutachter VOT, der VO  3 der Arztekammer generell ıne Beraterstelle, der ein Arzt angehört, s@1 nıcht uS$g'!
und nıcht 1Ur VO  —; Fall Fall (wıe gegenwärtig in Eng- schlossen. Im übrigen gehe iINd  - davon Aaus, „daß bei Vor-
and möglich) dazu ermächtigt wird. Bevor der Gutachter nahme des Eingriffes durch eınen £achlich vorgebildeten
das Zutreffen einer Indikation nıcht schriftlich bestätigt Arzt ıne Untersuchung der Schwangeren und ıne
hat  9 darf nach dem Referentenentwurt kein ÄArzt den Beratung vorangehen“. Daß eın Arzt sıch VO Bestehen
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einer Schwangerschaft überzeugt, bevor eiınen Abbruch dafß in den Entwicklungsländern, die bisher die restrik-
vornımmt, dürfte sıch verstehen, w1ıe aber auf diese tıven Gesetze ihrer rüheren Kolonialmächte beibehalten
Weıse durch die Fristenregelung das Beratungsverfahren haben (vgl Abortion aws Sutvey of Current World
besonders Zut gelöst 1St, dies einzusehen MU: INa  3 ohl Legislation, WH'  S ent auch Jjetzt 1m Liberalisie-
den Autoren überlassen, INa  — melne denn WwW1e s1e, die rungstrend den unterschiedlichen Modellen dieser Länder
beste Beratung se1l auf jeden Fall diejen1ige, „die die folgen werden. So tolgt pA die „Mediıcal Termination

Pregnancy Bıill VO  ; Indien weıtgehend dem engli-Schwangere auch anzunehmen bereit ist“. Nur VO  ; Schutz
für das werdende Leben kann INa  $ dann auch 1n nıcht- schen Abortion Act VO  ; 1967 (vgl aAyarO: 30)
strafrechtlichen Kategorien, denn Strafrecht würde
sıch hiıer gar nıcht handeln, nıcht mehr sprechen. Doch VO  ; dieser Unterschiedlichkeit abgesehen, kann iInNnan

nıcht davon ausgehen, daß die Fristenregelung ZU be-
herrschenden „System“ werden wird. Wırd 1m deutschen

eiche Zielsetzungen werden vertreien Rechtskreis die Fristenregelung eingeführt, dann befindet
INa  j sıch ZWar 1in Übereinstimmung miıt inzwiıschen teil-

Versucht Man, die vorliegenden un die noch Al- weıse revıdierten Regelungen 1mM kommunistischen Herr-
tenden, aber 1M wesentlichen bekannten Vorschläge und schaftsbereich (Sowjetunion, ngarn, Rumänıien, seıit
Entwürfe werten, mussen VOLWCS einıge grundsätz- 1971 DDR) un nähert siıch -den „liberalsten“ (GGesetzge-
iıche und einıge praktische Gesichtspunkte geklärt WeTlI- bungen in den USA (New York, Alaska) d aber ın den
den Zunächst 1St bei den praktischen blei- nichtdeutschsprachigen Nachbarländern Westeuropas ISt
ben fragen, mıt welchen Begründungen und Moti- bisher nirgends das Fristenmodell vorgesehen, sondern

werden annähernd gleiche Indikationsmodelle diskutiert,ven INan die Retorm auf den Weg schickt, welches die
herausragenden Motive sınd und wieweılt die Begründun- und selbst die skandinavischen Länder miıt ıhrem weıten

Indikationenkatalog (u psychische Schwäche, AlterSCH
über 40) kennen das reine Fristenmodell nıcht. Im SOW Je-

Eın praktischer Grund, der in der Debatte auch ımmer tischen Herrschaftsbereich, iın dem sıch die Abtreibungsge-
wiıieder ıne Rolle spielt, 1st der Hınvweis auf dıe NOT- setzgebung oftenbar fast ausschließlich gesundheitspo-
wendiıge Angleichung die internationale Rechtslage. liıtischen und bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten
Dahinter csteht ein soz1iales Motiv, das 1n sıch sehr berech- oriıentiert, ISt das Fristenmodell 1m Rücklauf. Auch bei
tigt erscheint. Besteht eın Gefälle 1n der Gesetzgebung England und apan (letzteres MIt einer der höchsten Ab-
zwiıschen benachbarten Staaten, dann entsteht die Ten- treibungsraten der Welt neben Rumänıen und der SowJet-
denz, daß die Vermögenderen den Betroffenen das unı0n) handelt sıch Indikationenmodelle. Wenn
Land des geringeren Widerstandes autfsuchen. Der hohe also VO deutschen Rechtskreis her ıne Harmonisierung
Ausländerinnenanteıil 1n der englischen Abtreibungsstati- angestrebt werden sollte, dann kann sıie sıch NUr 1n Rich-
stik und iın der Statistik des Staates New ork (von C(ung Indikationenmodell bewegen.
Amerikanerinnen AusS anderen Staaten der USA bıs ZUr

Hälfte) beweisen dies. Einzelne Schweizer Kantone, Z7W1- Weıter: ıne der Hauptzielsetzungen aller „Reformer“,
schen denen unterschiedliche Regelungen bestehen, schüt- insbesondere der Anhänger der Fristenmodelle, 1st dıe

Behebung gesundheitspolitischer Schäden durch Entkrimt-Zen sıch solche Zuwanderungen mMit beklagenswer-
ten gesundheitspolitischen Begleiterscheinungen durch nalisierung. Nun hat der bisherige Verlauf der Diskus-

S10N Daten Zutage gefördert, auf die hıer nıcht einzuge-vorgeschriebene Aufenthaltsfristen (dreı Monate 1mM Kan-
COn Genf). hen ISt, weıl S1e 1m Interview mit Prot Hepp genannt

werden (vgl ds Heft, 232) Diese zeigen immerkhın,
Rıchtig Ist NUunN, daß einen unverkennbaren Trend ZUr dafß INa  =) hinsiıchtlich der gesundheıitlichen Folgen der
„Liberalisierung“ des Abtreibungsstrafrechts 71Dt, nıcht illegalen Aborte teilweise bewußt über- und hinsichtlich
NUL 1mM angelsächsischen Rechtskreis und 1m deutschen der legalısıerten Aborte teilweise untertrieben hat
Sprachraum, sondern auch 1mM romanıschen Rechtskreis. bleibt die Abtreibung auch der gesundheıitliıchen Schäden
Auch in Ländern wie Frankreich, Belgien und Holland, gCcn eine Plage, die nıcht auf dıe leichte Schulter
dıie bisher 1Ur ıne unterschiedlich restriktiv gehandhabte nehmen 1St, die aber oder > solange die Abtreibungs-
mediziniısche Indikation kennen, wiıird darüber 1ın Jüngster zahlen hoch siınd oder noch steigen, nıcht annähernd be-
eıit breit und heftig diskutiert, und selbst 1n Italien lıegt seıt1igt werden kann. Aufgabe des Staates ISt N  A aber
bereits der drıtte Gesetzentwurt ZuUur teilweisen Legalisıie- wohl, in denjenigen Fällen eiınen Jegalen Abort ermO0g-
Iung VOVT. ber die Regelungen siınd ım Detaıil uUNe1LN- lıchen, in nem echten Konflikt Rechtsgüter, wenl:

eitlich, daß ıne Harmonisierung der Gesetzgebunig auf auch kaum adäquat, aber stratrechtlichen Gesichts-
lange eıit kaum bewerkstelligen eın dürfte, ıcht e1in- punkten vertretbar gegeneinander abgewogen werden
mal 1m skandinavischen Rechtskreis, in dem die Legalisıe- können. Wer ohne hinreichendes Indız für das Vorliegen
rung 1mM einzelnen weıtesten vorangetrieben ISt, besteht einer solchen Konfliktsituation auf rund VO]  3 sekundä;:
wne solqhe Harmonisierung. Es 1St OSa vermuten, ren Behinderungen sıch ber das Rechtsgut, tfür das
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primär Verantwortung tragt, hinwegsetzt, dem sınd 1N- gCn über die Moralıität des Rechts Reicht das? Gewiß
nerhalb einer Rechtsgemeinschaft die Risıken, dıe er damıt verbietet sıch die Option für die Fristenlösung schon des-
eingeht, zumutbar, jedentalls kann ıcht nN, daß halb, weıl nıchts darauf hinweist, daß s1e, VOT allem nıcht
ihn die Rechtsgemeinschaft angesichts der Ööhe des in der Gestalt des Fraktionenentwurfs, geeignet ISt, die
Rechtsguts durch Entkriminalisierung deck  et Die Unwirk- Zahl der Abtreibungen Ja nıcht einmal deren gesund-
samkeit des Gesetzes ann eın Grund se1n, ändern, heitspolitischen Folgen einzudämmen. Selbst WENN iINnan

aber kein Grund, den Rechtsschutz aufzuheben, solange optimistiısch davon ausginge, bei Liberalisierung der Ge-
die Rechtsgemeinschaft werdendes Leben als schutzbe- setzgebung werde die Gesamtzahl der Abtreibungen
dürftiges Rechtsgut überhaupt anerkennt. nächst steigen, dann aber durch Rückgang der illegalen

Abtreibungen statıonär werden und Jangfristig insgesamt
zurückgehen, 1St fragen, ob dieser Eftekt durch ıne

E Grundsatzentscheidung restriktivere Gesetzgebung bei Forcıierung der Präventiv-
maßnahmen nıcht eher erreicht wird.

Doch kommen WIr den grundsätzlichen Gesichtspunk-
ten., Zu welchem Schutz 1St der Gesetzgeber verpflichtet? ber die rage nach der Effektivität genugt nıcht. Das
Gibt andere Schutzmöglichkeiten als dıe des Strat- Recht 1St als solches (1 ethische Kriterien gebunden; CS 1St
rechts? Es gibt die soz1alen Hilfen, die Förderung der in sıch ethischer Natur; N bewegt sıch nıcht außerhalb des
Präventivmaßnahmen durch den Staat, dıe SOß. flankie- Sıttengesetzes. Eın Strafrecht ann aber ethisch nıcht rech-
renden Mafßnahmen. Allerdings beschränkt siıch diese FOr- tens se1n, WEENNn den Schutz eines hohen Rechtsgutes
derung seıtens der Fristenbefürworter nach dem (beglei- „befristet“ ganz aufhebt, F se1 denn, dieser Schutz lasse
tenden) Gesetzentwurtf „über ergänzende Maßnahmen“ sıch mıiıt soz1ıalen oder polıtischen Miıtteln gewährleisten.
(Bundestagsdrucksache 7/376) auf die kostenlose arztliıche Daß dies nıcht der Fall ist, konnte Beispiel der
Beratung in Fragen der Empfängnisverhütung und auf festgestellt werden. Aus diesem zunächst rechtsımmanen-
versicherungsrechtliche Verbesserungen. Es gäbe weıter ten ethischen Wıderspruch kann INan sıch be1 der est-
den Weg über die Beratungsstellen, W1€e s1e der VCI - legung auf das Fristenmodell LUr befreien, wenn Inan

pflichtend vorsah. Aber gerade ıne solche Beratung führt dem werdenden Leben die Qualität 1nes Rechtsgutes ab-
bei optimalem Gelingen dazu, da{ß ZWar Frauen, die in erkennt.
einer echten Konfliktsituation sınd, VOT dem Abbruch -
rückgehalten werden, während die Rechtsgemeinschaft Der Oberste Gerichtshof der US A 1St MIt seiner Urteils-
damıt gerade jenen einen Freibrief ausstellt, die AUIK on begründung VO Y Januar (vgl K  917 1973, 157)
deren otıven ZUr Abtreibung entschlossen siınd und die diesen Weg eın Stück weıt Dıieser Vorgang

sıgnalısıert, daß sıch 1m ethischen Standard uUNserer Ge-dıe Pflichtberatung als lästıge Formalıe hinter sıch bringen.
Noch wenıger scheint die Beratung eın zureichendes Mıt- sellschaft Grundlegendes verschiebt un daß INan dazu
tel se1ın, Wenn S1e w1ıe 1m Fraktionenentwurt auf das übergeht, den Schutz des werdenden Lebens durch dıe
Gespräch miıt dem Vertrauensarzt, der den Abbruch auch Gesellschaft NUr noch als Postulat einer christlichen Grup-
durchführen kann, beschränkt bleibt. Der Regierungs- penethık anzusehen, aber nıcht mehr als ıne verbind-
entwurf disponiert nüchterner, WEenn feststellt: „Nıcht ıche Grundlage, die den ethischen Mınımalıen 5C-
jeder Abortwunsch beruht auf Hiılflosigkeit oder auf Be- hört, über die INan sıch auch 1n einer pluralistischen Ge-

sellschaft verständigt. Wo aber die ethische Grundüber-ratungsbedürftigkeit.“ Allerdings bleibt S1. selbst
nıcht Creu, wenn den Gutachter des Referentenentwurts ZEUZSUNG fehlt, wırd die Gesellschaft auf Dauer auch ıcht
streicht und damıt die Beratung, die 1M Raum der SOZ124- bereıt se1ln, das werdende Leben als Rechtsgut nzuerken-

NECI., Der Fraktionenentwurt äßrt 1mM Text wıe in seınenlen und der Lebenshilte anzusıedeln ist, durch den Einzel-
berater dessen Stelle Begründungen erkennen, dafß sıch der Schwelle be-

findet, die das Urteil des Obersten Gerichtshotes der USA
Ist also das Strafrecht ZU!r Wahrung der Verpflichtung markiert und zugleıch überschritten hat Der Entwurf
der Gesellschaft gegenüber dem werdenden Leben NUDET- nın WAar 1n klassischer Küuürze die Faktoren, die ıne
zıchtbar? Damıt 1St die Frage nach der Funktion des Abtreibungssituation ausmachen (Beendigung nıcht
Strafrechts gestellt. Be1i dieser Frage sind drei Aspekte Tötung? werdenden menschlichen Lebens, Eingriff in

eachten: das Verhältnis VO  ; Ethik und Recht, die die körperliche und seelische Integrität der Frau, schwer-
Moralität des Stratrechts 1ın sıch, der ethische Standard wiegende Entscheidung des Arztes). ber die Akzente
einer Gesellschaft. Gerade seıtens katholischer Gesprächs- siınd VO' Schutz des Lebens in seiner Anfangsphase auf
Partner, die sıch Vermittlung bemühen, wırd CN- das Selbstbestimmungsrecht der Trau das INa als
wärtig vornehmlich der Aspekt herausgestellt. Man Stärkung ıhrer Verantwortung bezeichnet verschoben.
scheidet miıt echt die Funktionen VO  $ Ethik un Recht, Verbal ekennt mMa  — sıch Z.U Schutz des Lebens, mMate-
und IMnan 71Dt bei der Bestimmung der Funktion des Strat- ral siınd gesundheitspolitische Rücksichten und VOT allem
rechts nach empirischen Kriterien der Frage nach der die Bewahrung der rau VOTLT „Tllegalität“ nıcht bei-, SOI1-

Effizienz den Vorrang VOT normatıven Grundüberlegun- ern vorgeordnet. Es könnte wne Aufgabe der. Kırche
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se1ın, in aller Sachlichkeit und Geduld diesen Sachverhalt vermeıden, 11 in  ; nıcht über Umwege einer Lösung
erläutern un! denjenıgen die unterschwellıgen Motive kommen, die VO  $ der tast völlıgen Freigabe NUur 1m Na-
verdeutlichen, die 1Ur oder hauptsächlich Aus Gr  un-  e INCN, nıcht aber 1m Ergebnis verschieden 1Sst.

den einer „schlüssıgeren“ Gesetzgebung dem Fristenmodell
zune1gen. Da INa  — auch kirchlich unpolemisch über den Es ware sınnvol] un: 1St Juristisch doch wohl machbar,
Schwangerschaftsabbruch sprechen kann, zeigt die auf daß in  a den einzelnen Indikationen bzw den Einzel-

7 3() abgedruckte Stellungnahme des Rates der EK  S bestimmungen einen Grundsatzparagraphen voranstellt,
der festhält, daß das werdende Leben ausnahmslos dem
Rechtsschutz untersteht und da{fß sıch dabei eın VOTLI-

rangıges Rechtsgut handelt, das LUr 1MmM Falle schwer-Pın möglicher Weg wiegender Notstände, 1n einem schwerwiegenden Kon-
Mıt der Absage das Fristenmodel|l ISt aber noch nıcht flıkt Zugunsten eines anderen Rechtsgutes (des Lebens und

der persönlıchen Integrität der rau abgewogen werdenıne wirklich akzeptable Gesetzgebung garantıert. Das
Anschwellen eines regelrechten Abtreibungsbetriebs mi1t kann. Diese schwerwiegenden Notstände könnten dann,
nıcht weniıger unerfreulichen Begleiterscheinungen, als P  W1e das Indikationenmodel]l vorsieht, jeweıls miıt den
die Dunkelziffern und die gelegentlich überschätzten Kur- entsprechenden Fristen durch eınen Mißbrauch möglıchst
pfuscher sind, kommen nıcht 1Ur AZUS Staaten mit Fristen-, ausschließenden Indikationenkatalog konkretisiert WeTl-

sondern mit weıtläufiger Indikationenregelung. Man den Es schiene sınnvoll, innerhalb e1ines solchen Kataloges
kann aber auch nıcht stillschweigend oder Ostentatıv eın die mediziniısche Indikation aufzuspalten nach mediz1-

nısch-somatischer, medizıinisch-psychischer und medi7z1-ethisch ohne Rücksicht auf ıne möglıche yechtsethische
Vertretbarkeit argumentieren und jede Veränderung des nisch-sozialer Indikation, wobei für jede dieser Indika-
Strafrechts 1n diesem Punkt ablehnen. Die mediziniısche tıonen die entsprechenden Kriterien erarbeıten waren.
Indikation ISt anerkannt und wird praktiziert. Damıiıt 1St Damıt würde die „Notlage-Indikation“ des Minder-
schon der Boden der lupenreinen Abwägungen prımärer heitsentwurfs überflüssig, und INa  —3 liefe weniıger Gefahr,
Rechtsgüter gegeneinander (hier Leben der Multter dort der Devıse der medizinischen Indikation (zusätzlich
Leben des Kindes) verlassen, gesundheitliche Benach- noch ohne Rücksicht auf Friısten) jede irgendwie dehnbare

Sıtuation unterzubringen. Auch das Gutachtervertahrenteilıgungen, auch WenNnn S1e schwerwiegend sind, siınd SC-
genüber dem Leben eiınes anderen des Fötus nıcht (durch Gutachterstellen, W 1e sS1e VO  3 der CDU/CSU VOI -

gesehen sınd) könnte dann aufgrund der SCHNAUCIECN Spezl-eintach Aaus sıch heraus gleichrangig. Es oibt aber zugleıch
andere i1tuatiıonen die ethische und kındliche Indika- fizierung der Tatbestände un durch ftachlich zuständıges
t1on sıgnalısıeren solche, die tür die schwangere und für Personal sachgerechter gestaltet werden. ıne Einzelaus-
die Famiılie nıcht weniıger wıegen als iıne schwerwiegende einandersetzung die kindliche und die kriminologische
gesundheıtliche Belastung; auch mMag andere Notstände Indikation scheint prinzıpiellen W1e€e aktuellen Ge-

sıchtspunkten wenig sinnvoll. Ihre Begründung bzw Recht-geben, die 1ın ıhrer „Qualität“ gleichrangig sind W1€e die
genannten und die das Absehen VO'  e} strafrechtlichen fertigung steht nıcht auf schwächeren Füßen als die e1n-
Sanktionen für vertretbar erscheinen lassen, obwohl zelnen Varıanten der medizıinischen Indikation. Ihr An-
fragen ware, ob Absehen VO  3 Stratfe (gerade 1mM Falle der teıil den Gesamtindikationen 1St aber minımal (ın Da-
kindlichen Indikation) nıcht sinnvoller ware als die est- nemark bzw 1 %0, 1n Schweden 0,7 bezw. 0,8 0/0)
legung VO  3 Indıkationen. ber die ınnere Glaubwürdig-
keit des Gesetzes fällt damıt nıcht. Auf diese Weıse entstünde wenıgstens iıne echte Alterna-

t1ve ZU Fristenmodell, mit der die grundlegenden Un-
Wiıchtiger 1St wohl, daß die iındızierbaren Tatbestände terschiede zwiıschen Fristen- un Indikationenmodell, dıe
exakt WIe möglıch umschrieben werden un: da{(ß die Ja wenıgstens 1mM Prinzıp 1m Regierungsentwurf und noch
ÖOrıientierung diesen Tatbeständen durch Gutachter, deutlicher 1mM Referentenentwurf siıchtbar geworden sind,
die die Verantwortung der Gesellschaft gegenüber dem redlich und mMi1It der notwendıgen Klarheit aus  r  T
werdenden Leben W1€e gegenüber der Schwangeren wahr- werden. Man hat iınnerhalb der katholischen Kıiırche lange
nehmen, gewährleistet wird, dafß also nıcht bloß nach sub- 1Ur allgemein ethisch argumentiert und sıch nıcht selten
jektiven Verantwortlichkeiten ohne daß dıese generell VO  3 der Gegenseıte ZUur Polemik hinreißen lassen, ohne
verdächtigt werden verfahren wiırd. ıne solche Wach- rechtsethischen Gesichtspunkten abzuwägen. Damıiıt
samkeit die nıchts mıiıt Gesinnungsschnüftelei un hat man das Indikationenmodell undifferenzıert be-
hat 1St die Gesellschaft 1m Falle der Vernichtung WeOeI - kämpft und das Feld den Fristenvorkämpfern überlassen
denden Lebens schuldig. Diese 1St den Betroftenen auch und schließlich selbst das MiıfSverständnis einıges Vie@1:-

zumutbar, WEeNn S1e den Schutz des Rechtsgutes neh- schärft, handle sıch beim 2718 (bzw. für Osterreich
1NeN., Im materiellen Teıl 1St sowohl ıne Ausdehnung des vornehmlich ein aggress1v verteidigtes grup-
Indiıkationenkatalogs auf ımmer Nneue Sonderftfälle WwWI1ıe penethisches Anliegen. Der „Dank“, der anläßlich der
wne allzu schwammige Umschreibung der medi:zinıschen etzten Vollversammlung des ZdK VO  a den einen laut,
Indikation nach Schätzungen bıs 90 0/9 aller Fälle) VO  e} den anderen halblaut für den Referentenentwurf in
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Richtung Justizminısteriıum geäiußert wurde, WAar ohl dig. Zu diesem Mangel kommt eıne weıitverbreitete Kinder-
die spate Erkenntnis mangelnder Einsicht und eines fal- und Familienfeindlichkeit hınzu. Sıe wırd noch verschärft, weil

gesetzgeberische, wirtschaftliıche un: soz1iale Hılfen nıcht AaUuS-schen Vorgehens. Dıieser Umstand und die ausweichende
Zurückhaltung se1ıtens der CDU VO  —$ ZdK-Präsident reichen. Dadurch wird vielen die Bereitschaft ZU ınd -

schwert der unmöglıch gemacht. Be1i der unverheıiratetenKultusminister Bernhard Vogel mıiıt einıger Zivilcourage
monlert haben den Weg 1n Rıchtung Fristenlösung nıcht schwangeren Frau kommen dıe Angst Vor Diskriminierung durch

die Umwelt un: die Sorge die Zukunft noch hinzu. Vieltachwen1g erleichtert. In dieser Zeitschrift wurde auf die drängen Eltern und Partner ZU Schwangerschaftsabbruch FEıne
Möglichkeit eines solchen Debakels bereits nach dem Er- starke zusätzlıche Verunsicherung der Lebenssituation SOWI1e die
scheinen des der Strafrechtsprofessoren hingewıiesen Hilflosigkeit gegenüber den IIC antallenden Fragen lassen
(vgl. September 1970, 441) Vielleicht x1ibt noch dann die schwangere Frau häufig als einz1ıgen Ausweg den VO:  -}

eine Chance der Vernunft. Seeber ihr zunächst ıcht gewollten Schwangerschaftsabbruch sehen. Das
Zentralkomitee halt für einen schwerwiegenden Mangel der
gesetzgeberischen Vorarbeiten, daß keıin umtassendes Hılfs-
SYyStem für 1n Not schwangere Frauen auf der Grund-
lage schon bestehender Hılfsmöglichkeiten entwickelt worden
ISt Es hat den staatlıchen Instanzen seine Mitarbeit daran bıis-
her vergeblich angeboten.Stellungnahme der Vollver-
Il In dieser Sıtuation erscheıint dem Zentralkomitee dersammlung des ZaK
deutschen Katholiken besonders vordringlich, das bereıits VOTLr-

Am März 1L wenıge Tage nach der Einbringung des handene Beratungswesen tür Frauen, die durch unerwünschte
Fristenentwurfs UYTCh die Fraktionen der SPD un der FDP, Schwangerschaft 1n eine Konfliktsituation geraten sınd, USZU-

ın Bad Godesberg das Zentralkomitee der deutschen bauen und intensiviıeren. Dazu gehört insbesondere eıneS  — E e ea d Katholiken. Die Reform des Abtreibungsstrafrechts WWar zZen- ausreichende Zahl VO  — Beratungsstellen MI1t fachlich qualifizier-
traler Gegenstand der Debatte. Das ZdK merabschiedete nach ten Kräftten. Sıe mussen ber dıe Möglichkeit verfügen, 1n aku-
intensıiver Aussprache eine „Stellungnahme“ , ın der dl€ Unteil- en Notsituationen, für die keıine öftentliche Unterstützung in
arkeit des Schutzes des menschlichen Lebens “O  > be- Anspruchz werden kann, direkt materielle Hiılfen
kräftigt wzrd N OFE D seıen nıcht durch einen „Freibrief anzubieten. Darüber hınaus mussen die notwendiıgen Hılfsein-
ZUTr Tötung“ lösen, sondern durch Verbesserung der indıvi- richtungen unterschiedlichster Art erganzt und verbessert WCI-

duellen UN: sozıalen Lebensbedingungen der Betroffenen. Dazyu den z. B Unterbringungsmöglichkeiten für Müuütter und Kın-
nthalt die Stellungnahme, die I01LT 2er ım Wortlaut abdrucken, der, Erholungseinrichtungen, Kındertagesstätten un: Kınder-
eine Reihe bonkreter Vorschläge. krippen. Eın verstärktes Angebot VO  A Pflegestellen SOW1e der

ausreichende un: gezielte insatz VO  $ Familienpflegerinnen
Die Bundestagsfraktionen der SPD und der FDP haben sıch miıt der Dorthelterinnen un eiıne Intensivierung der Nachbar-
dem VO  —$ ihnen beschlossenen Entwurt eıiner Fristenregelung be1 schaftshilfe sınd ertorderlich. Das Zentralkomitee der deutschen
der Abtreibung ber alle medizinischen, rechtlichen unı ethi- Katholiken ordert dıe zuständıgen kirchlichen tellen und ka-
schen Einwände der Ärzte, des Bundesjustizministers un der tholischen Fachorganısationen auf, dıe Z Bewältigung dieser
Kırchen hinweggesetzt. Dieser Entwurt ordert den entschie- Aufgaben notwendiıgen organisatorischen un finanziellen Maß-
denen Wıderstand er heraus, die für den unteilbaren Schutz nahmen treften, daß 1n allen Stäidten un: reisen eın
des menschlichen Lebens auf der Grundlage uUuNseret Verfassung Jleistungsfähiges Beratungs- und Hılfsangebot ZUuUr Verfügung
eintreten. Eın Staat, der dem ungeborenen Leben den umftas- stehrt. Um Kräftte un: Mittel wirkungsvoll einsetzen können
senden Schutz des Rechts VverSagt, stellt damıt das Leben über- und zugleıch eine möglichst einheitliche Vertahrensweise ın allen
haupt 1n Frage. Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken Diözesen erreichen, bedarf N überörtlicher un: überreg10-
hat 1es mehrtach 1n öftentlichen Stellungnahmen ZUr Reform naler Information, Planung un: Koordinierung. DDas Zentral-
des 218 StGB MmMiıt Nachdruck rklärt und dabe] festgestellt, komitee der deutschen Katholiken egrüßt die Erklärung Der-
daß der stratrechtliche Schutz tür das ungeborene Leben VO  3 S  zedener Diözesen, für diese Aufgaben Mittel 1n ıhren Haus-
einem geschärften Bewußtsein un: einer Haltung halten bereitzustellen, un bıttet die übrigen Diözesen eın gle1i-
werden muß, die das Leben als unantastbares Rechtsgut — ches tun Es ru alle Katholiken auf, dieses Anlıegen SOZ12-
erkennen. ler Solidarität ge1ist1g und materiell SOW1e durch persönlıchen

Eınsatz mıtzutragen. Es erhoflt VO  —3 den übrıgen freien Trägern
soz1ıaler Ma{fßnahmen Ühnliche Anstrengungen. Vom Staat CI -

Umfassende aßnahmen geforde wWartiet CS, da{fß die Inıtiatıven der treıen Träger zZzu Schutze
menschlichen Lebens und Z Behebung VO  e} Konflikt- un Not-

Erhaltung un Sıcherung des Lebens verl.angen VO: einzel- s1ituatiıonen uneingeschränkt unterstutzt und ıhre Verwirk-
NnNen und VO  $ der Gesellschaft die Bereitschaft, Opfer rin- lıchung dadurch garantıert, da{fß angem«e SSCNC finanzıelle

Miıttel datür bereitstellt.BCH. Das bedeutet auch, Konflikt- un Notsituationen, die durch
unerwünschte Schwangerschaft entstehen können, nıcht durch
einen Freibrief ZuUur Tötung lösen. Vielmehr mussen umfas- 111 Bund, Länder un Gemeinden, Parteıen un: Volksvertre-
sende Ma{fißhnahmen der Beratung un: Hılte den Betroftenen DeT: sınd aufgerufen, die vorhandenen soz1alen Hiltfen für die

Familie, iınsbesondere für Multter un Kınd, wırksam AaUuSs-eın bewußtes Ja Z.U Leben ıhres Kindes ermöglıichen. Dıiese
Haltung ISt 1n unNnserer Gesellschaft nıcht mehr genügend leben- zugestalten un: erganzen, daß wirtschaflliche un soztıiale
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Notsıtuationen be1 Schwangerschaften keıin Motiıv tür die 15ö- Kontakt kommen, ber die Problematik selbst, über das VOTr-

tung ungeborenen Lebens mehr seın können. Neben eıner Ver- handene Beratungs- un!: Hilfsangebot, el  ber die Notwendigkeit
besserung des Mutterschutzes, der Gewährung ausreichender eiıner verstärkten Propagierung regelmäßiger Vorsorgeunter-
Geburtsbeihilfen und dem Ausbau des Familienlastenausgleichs suchungen un ber ihre eigenen Möglichkeiten ZUum Helten
1St VOrLr allem die Bereitstellung un Zuweisung geeigneter Woh- unterrichten. Aut diesem Wege könnten auch zusätzliche Krätte
NUNSCH tür alleinstehende Mütter un kinderreiche Familien für dıe Arbeit 1n Nachbarschaft und Gemeinde WOCI-

sSOWI1e die Gewährung VO  3 ausreichendem Wohngeld S1|  e  erzu- den, die in der Lage SIn mit Frauen ın besonderen Konflikt-
tellen Darüber hınaus bedartf weıterer Ma{fißnahmen ZUr Eın- und Notsituationen Verbindung aufzunehmen, ıhnen helfen

der Hıiılfe vermitteln.führung eınes Muttergeldes, ZUr Förderung VO:  } Teilzeitarbeits-
plätzen un! gleitender Arbeıitszeıt für Mütter, ZUr Einrichtung

Diese konkreten Hılfsmafßßnahmen, die in gemeıinsamer An-Von Unterhaltsvorschufßkassen, ZUr Gewährung VO  - Ehegrün-
dungsdarlehen 1n allen Bundesländern sOWw1e ZU!r Änderung StITreNgUNg VO  — Kirche, Gesellschaft un!: Staat urchaus leisten
sozialversicherungsrechtlicher Bestimmungen zugunsten der sınd, machen eınen umfassenden rechtlichen und somıt AU!
Frau Dringlıch 1St auch eıne Reform des Adoptionsrechts, die stratrechtlichen Schutz des ungeborenen Lebens keineswegs eNt-

neben der nach geltendem echt eingeschränkten Adoption, behrlich. Dieser Schutz bezeichnet den Rang, den die Unan-
welche verbessert werden ollte, eine Volladoption vorsieht, tastbarkeit des Lebens 1n der Rechtsordnung eines Staates e1IN-
beiı der eiıne möglichst frühzeıtige und umftassende Zuordnung nımmt. Dıie gegenwärtig diskutierten Vorschläge tür eine
des Kiındes eıner Familulıie mIit allen rechtlichen Konsequenzen Fristenlösung der eine sehr weitgehende Indikationsregelung,
möglich wıird In diesem Zusammenhang sollte auch der Vor- durch die der geltende 218 StGB abgelöst werden soll, WeI-

schlag geprüft werden, der Mutltter schon VOr der Geburt dıe den diesen Rang mındern. Würden S1e Gesetz, könnte da-
rechtliche Sicherheit geben, da{iß die Verantwortung für das durch auch die Bereitschaft des einzelnen, der Gesellschaft und
ınd VO anderer Seıte übernommen wird, falls sS1ie 1eS5 nach des Staates entscheidend geschwächt werden, ZuUur Erhaltung und
der Geburt noch wünscht. urch Mafßnahmen solcher Art WIr! Sıcherung des ungeborenen Lebens große persönliche und
der sozialstaatliıche Auftrag des Grundgesetzes ertüllt un: der 7z1ale Anstrengungen unternehmen. Dıie Beispiele von Lan-
Schutz für das ungeborene Leben erganzt, wıe dern, ın denen dıe Fristenlösung der weitgehende Indikations-
eınes soz1ıalen Rechtsstaates 1St. regelungen verwirklicht worden sind, können 1n dieser Hinsicht

NUr eine Warnung sein. Aus diesem Grunde wiederholt das
Zentralkomitee der deutschen Katholiken seinen dringenden
Appell alle Katholiken und alle Mitbürger, VOLr emehr Information und Bewußtseinsbildung die Ärzte und Krankenschwestern und die Verantwortlichen
1n Parlament und Regierung, sıch uneingeschränkt für einen

Die VO Staat un!: den freien gesellschaftlichen Krätten umfassenden Rechtsschutz tür das ungeborene Leben einzuset-
erfüllenden Aufgaben bedürfen der Erganzung durch eiıne plan-
mäßige, gezielte UuN fachgebundene Öffentlichkeitsarbeit, die zen und ın solidarıscher Anstrengung jene Hilfsmaßnahmen

verwirklichen, die seiner Erhaltung und Sıcherung, der Ver-
sowohl der Bewußtseinsbildung 1n unserer Gesellschaft als auch besserung der Lage der Familien und der Linderung VvVon Not
der Bekanntmachung des vorhandenen Beratungs- un! Hılts- un!' Konflikten be1 den Betroftenen dienen.
angebotes dient. Dıie Anstrengungen der Ärzteschaft 1n diesem
Bereich verdienen volle Anerkennung und estärkste Unterstuüt-
ZUN$. In der schulischen Erziehung, 1n den vielfältigen Ma{fß-
nahmen der Jugend- un Erwachsenenbildung, in. der Ehe-,
Eltern- un Familienbildung, ın der pastoralen Unterweıisung
un‘ 1n den publizistischen Medien gilt CS, aut dem Boden
tassender un konkreter Information auch ber Fragen der Erklärung des ates
Sexualıität, der Empfängnisregelung un der verant  rteten der <Elternschaft eiıne Einstellung ZU Werden und Gestalten des
Lebens vermitteln, die nıcht VO  =| subjektiver Beliebigkeit 5C-
tragen ISt, sondern von der Verantwortung für den anderen Anläßlich seiner Sıtzung ın Berlin pri 1973 veröffent-
un: VO: Dienst türeinander un für die Zukunft Hıer lıegt lichte der Rat der EK  - eine Erklärung „ZUM gegenwärtigen
auch eın wichtiger Auftrag tür jedes Glied der Kirche un für Stand der Auseinandersetzung ber Fragen des Schwanger-
die Gemeinden. Der Diskriminierung ediger Mütter mu{ß schaflsabbruchs“. In der Erklärung plädiert das oberste eÜ

auch 1m Raum der Kırche ebenso entgegengetreten werden gelische Kirchengremium ın Deutschland für ıne Versach-
WI1e der sıch ın der Gesellscha# ausbreitenden Abwertung kın- ichung der Diskussion, Jür eın Gespräch ZUur Findung
derreicher Familien. es Reden VO!  3 Selbstverwirklichung, VO]  — der bestmöglichen Regelung. Auch die Erklärung der EKD
gesellschaftlichem Engagement un! humanıtirem Fortschritt lehnt die Fristenlösung 010}  S ab und ordert une yecht-
bleibt unglaubwürdig, solange fehlende menschliche Zuwendung, lich-sozialpolitische Gesamtlösung. Hıer der Wortlaut:
Mangel Hılfe und Beratung, Diskriminierung durch eine
verständnislose und ego1nstische Umwelt, Furcht VOT Minderung urch die Veröffentlichung eines Gesetzentwurts der Bundes-
des Lebensstandards SOW1e die Propagierung von Aufassungen, tagsfraktionen der SPD und FDP ZUr Neuregelung der Straf-
die die Eınmaligkeit und Würde auch des ungeborenen Lebens bestimmungen iber den Schwangerschaftsabbruch VO: 71.Marz
leugnen, Menschen 1n dıe Tötung eınes Kındes einwilligen 24aS- 1973 1sSt diıe Auseinandersetzung über den 218 1n eıne neu«Cc

SCIN. Neben dieser allgemeinen Intormation und Bewußfßtseins- Phase Dıiese erhält ıhr besonderes Merkmal dadurch,
ildung mu{ß eine spezielle Bildungsarbeit stehen, die en dafß Jjetzt die Fraktionen der Regierungskoalıtion als solche sich
ersonen und Stellen, die mit Fragen ın besonderer Notlage ın tür die SOgeNanNNTE Fristenregelung aussprechen. Weıtere Ge-
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setzentwürtfe Aus den Fraktionen der SPD un! der CDU/CSU begonnene Dıiskussion über die Euthanasie zeıgen. Darum kann
die Gemeinschaft nıcht VO  ; rechtlichen un: strafrechtlichen Re-auf der Grundlage einer Indikationenregelung siınd angekün-

digt. gelungen ZU' Schutz des Lebens absehen, 1n den auch das —-

geborene Leben mit einzubeziehen ISt.
Damıt verbindet sıch die Gefahr, daß diese Streitfrage, dıe
In weıten reisen unseTrTesS Volkes mi1t echt als schwerwiegende Dıie rechtliche Behandlung des Schwangerschaftsabbruchs mu{fß
Gewissensfrage erfahren wiırd, noch mehr als ‚VO! auf das materı1al und verfahrensmäßig der Konfliktsituation Rechnung
Feld parteipolitischer Auseinandersetzungen und Polemiken tragen. Das echt des ungeborenen Lebens und das Lebensrecht
geräat. Es sollte ber alles nwerden, die Fragen des Schwan- der Multter werden oft als Wıderspruch empfunden. Daraus
gerschaftsabbruchs, MIt deren Regelung der Gesetzgeber ohne- können sıch menschlıche Notsıituationen ergeben, die Von der
hın se1ine renzen kommt, VO  3 dieser zusätzlichen Belastung Multter und iıhrer Familie nıcht mehr bewältigen siınd. Die
freizuhalten. Gemeinschaft hat 1n solchen Fällen die Pflıcht, alle öglıchkei-

ten ZUT. Erhaltung des ungeborenen Lebens un: ZUuUr Milderung
der menschlichen Notlage auszuschöpfen. Indikationen dürfen
11LUX Aazu dienen, Fälle menschlicher Ausweglosigkeit sachgemäßOchmals Sacnilıc beraten ertassen. Immer kommt darauf d daß eın Entsprechungs-
verhältnis zwischen der Schwere der jeweiligen Notlage einer-Im Interesse einer derartigen Versachlichung wendet sıch der
se1ts und der Schutzwürdigkeit des ungeborenen Lebens —-Rat der Evangelischen Kirche 1n eutschland alle, die

dieser Diskussion und der parlamentarischen Entscheidung dererseıits besteht. Daher ISt das Vertahren ZUr: Prüfung des
Einzeltalles eın wichtiger Bestandteil der Regelung.beteiligt sind.

Es WIr:! 1ın der Auseinandersetzung 2oi  ber den 218 oft nıchtDer Rat der EKD hat sıch bereits mit eiıner Erklärung VO

17 März 1972 ausführlich MI1t den Rechtsfragen des Schwan- genügend beachtet, dafß sıch be1 iıhm eiıne Strafbestimmung
andelt Eın es Rechtsgut wırd geschützt, ındem die mÖg-gerschaftsabbruchs geäußert. Darın hatte der Rat e begrüßt, lıche Verletzung dieses Rechtsgutes als stratbare Handlung -da der damals vorlıegende Entwurt der Bundesregierung autf

der Grundlage eıner Indikationenregelung mMi1t großer Entschie- klärt wird FEın für Ausnahmetälle umschriebener Raum VO:  -

Straffreiheit tragt der menschlichen Ratlosigkeit 1n tiefgreifen-denheit den Schutz des ungeborenen Lebens als eiınes 1mM Grund-
Satz unverletzlichen Rechtsgutes zugrundelegte und die Indika- den Konfliktsfällen Rechnung. Als Strafgesetz unterliegt 11U)  -

jede Fassung des 218 einer doppelten Begrenzung. FEinmaltionsbereiche aut die Lösung besonders schwerer Konfliktställe
beschränkte. Zugleich sah der Rat 1n Übereinstimmung miıt der geht 05 nıcht Fragen der sittlichen Erlaubtheıit, wWenn VO  —

Bundesregierung die wesentliche Aufgabe darın, wirksame Hıl- Strafe abgesehen WIr! Zum anderen darf die Bedeutung des
Strafgesetzes für die Verhinderung von Schwangerschaftsab-ten menschlicher un! sozialpolitischer AÄArt für Notstände 1m

Falle einer Schwangerschaft schaften Dıie damalige Erklä- bruch nıcht hoch veranschlagt werden. Keıne Änderung des
Strafrechts 1St tür sıch g bereits eine Retorm ZzZu

Iung des Rates der EK  S} hat weıterhın volle Gültigkeit. Auf
dieser Grundlage beruhen dıe folgenden Erwagungen ZUr 5C- Schwangerschaftsabbruch. Dıiıe strafrechtlichen Bestimmungen

mussen vielmehr aut das eENSSTE MI1t Hilfsmaßnahmen verbun-genwärtigen Kage. den werden, die gee1ignet sınd, den Schwangerschaftsabbruch
Für den Fortgang der Auseinandersetzung 1St davon AaUuUS- wirksam einzudämmen.

zugehen, daß für Fragen des Schwangerschaflsabbruchs ayeder
in sıttlicher noch ın yechtlicher Hinsicht eine moll befriedigende Die Vertasser des Jetzt vorliegenden Entwurfs einer Friısten-

regelung vertiretfen das Ziel, auf die Dauer die Zahl der Ab-Lösung geben kann, WCNnNn verschiedenartige sittlıche Verpflich-
(ungen und Rechtsgüter uveinander in Konkurrenz Lreten. Da treibungen einzudämmen: S$1€e tfordern, Staat und Gesellschaft
es sıch ın Fragen der Schwangerschaft Grundfragen des ollten daraut hinwirken, daß Schwangerschaftsabbrüche mOg-

lıchst unterbleiben. Es darf N:  cht übersehen werden, daß auchenschlichen Lebens andelt, mu{fß eıne dabei eintretende Kon-
iktslage besonders sorgfältig behandelt werden. Der Gesetz- dieser Entwurt siıch als estrafrechtliche Regelung versteht un!

damıt die Verpflichtung der Gemeinschaft Zu rechtlichen un!geber steht VOr der Aufgabe, für diesen komplizierten Sachver-
halt eıne ehesten vertretbare rechrtliche Regelung bıeten, estrafrechtlichen Schutz des ungeborenen Lebens bejaht. ber

iındem der Entwurt 1m Widerspruch sıch celbst diesen Schutzhne daß alle Einwände überwunden werden könnten. Rege-
tür entscheidende dreı Monate 9 1St nl  cht erkennbar,lungen Z.U' Schwangerschaftsabbruch tür ottfalle dürten des-

halb nıcht als Instrumente für sexuelle Befreiung, Fraueneman- MIt welchen Miıtteln die Vertasser das selbst Ziel, dıe
Zahl der Schwangerschaftsabbrüche verringern, erreichenzıpation, Bevölkerungspolitik und Gesellschaftsveränderung

mißbraucht werden. wollen.

Rechtliche Regelungen ZU Schwangerschaftsabbruch mussen In Übereinstimmung miıt dem vorjährigen Regi:erungsent-
In dem Gesamtzusammenhang des Verständnisses VO:!  3 mensch- wurf muß befürchtet werden, da eine Fristenregelung dieser
lıchem Leben gesehen werden. Das Leben ISt unteilbar. Der Art einer Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs gleichzuachten
Übergang VvVon eıner Entwicklungsphase ZUr anderen, VO! 1St un: daß die Gesamtzahl der Eingriffe estark ansteigen wird.
geborenen ZU geborenen Leben, stellt keinen Einschnitt 1mM Deshalb kann die Überführung eıner möglıichst großen Zahl
Sınne einer Qualität Leben dar. Wer das Leben 1M Ver- VO:  — Schwangerschaftsabbrüchen A2US der Ilegalität 1n die Le-

galität ıcht als eın durchgreifender Fortschritt gegenüber demlaufe seıiner Entwicklung MI1t verschiedenen Qualitäten und
Wertungen versieht, begibt sıch auf eiınen verhängnisvollen gegenwärtigen Stand werden. Es mu{fß bezweiftelt Weli-

Weg, W1ıe das Wort VO: lebensunwerten Leben un!: die wieder den, dafß der Fristenentwurt tatsächlich tür den Schutz des
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geborenen Lebens hıltreich ISt. Er WIFr! siıch wohl viel eher als un: Familienpflege SOWI1e weıtere ganzheitliche Hiılfsangebote
eıne Legalisierung der arztlichen Durchführung eınes Schwan- tür Mütter 1ın individueller Ausweglosigkeit weıter AUS-

bauen.gerschaftabbruchs auswirken. Dıie Vertasser setzen ihre Hoft-
Nnuns entscheidend auf die verantwortliche Eigenentscheidung
der werdenden Mutter. Man mu{ ber fragen, ob diese Hoft- Sıe wırd sıch tür eine schnelle und weıtgehende Reform des
nNnung nıcht längst dadurch unterlaufen ist, dafß der Entwurf iın Adoptionsrechtes un: tür finanzıelle Hılten ZUuUr Exıistenzsiche-
der öffentlichen Diskussion weıthın mi1t der Befreiung VO:  - —- un kinderreicher Familien (z Familiendarlehen, Umzugs-

und Mietzuschüsse) einsetzen. Nachdem die rechtliche Gleich-geblich überholten Moralvorstellungen verbunden wird stellung nıchtehelicher Kınder rfolgt 1St, gilt CS, ıhnen und
ıhren Müttern auch 1n der Praxıs des Alltags gyleiche Lebens-Dıe Neufassung der strafrechtlichen Bestimmungen ZzU

Schwangerschaftsabbruch kann 1U als Teilstück einer Reform chancen bieten. Ganz allgemein mu{ß der Kınderteindlich-
keit auf allen Ebenen gewehrt werden, besonders auch be1 derwerden. Sıe 1St ber NUr dann, wWenn s1e mi1t -

deren Ma{fßnahmen aut das CNSSTE verknüpft wırd Daß der- Wohnungssuche un 1m Freizeitbereich. Hıer wächst den kırch-
artıge Ma{fißnahmen ZUr persönliıchen Beratung und ZUr sozialen lichen Programmen der Familienerholung un des Wohnungs-

baues besondere Bedeutung Die Plätze ın Kınderkrippen,Hilfeleistung für die werdende Mutter und ıhre Familıie eın
Kernstück der beabsichtigten Reform darstellen, 1St die fteste Kınderhorten und Kındergärten müussen erheblich vermehrt

werden. Evangelische Kindergärten werden dazu ıhren BeitragÜberzeugung aller Beteiligten. Darüber hınaus iSt aut weıte
eisten.Sıcht auf die Schaffung kinderfreundlicher Verhältnisse 1n der

Gesellschaft hinzuarbeiten. Darum hatte schon der Alternatıv-
Es bedarf einer Form VO'  —$ Lebenshilfe auf breiter BasısEntwurft eınes Strafgesetzbuches, den eine Gruppe VO  3 Straft-

rechtlern 1m re 19/0Ö vorlegte, die Beratung ZUur Anwendung un: 1n Zusammenarbeit miıt möglichst vielen Partnern,
überall dort, sıch Junge Frauen VOor dem Austragen der

V“O  >> Hilfeleistungen 1n jedem Einzelfall 1n seinen Mittelpunkt Schwangerschaft der Ehepaare VOr weıteren Kındern scheuen,vestellt. Dıiese Verknüpfung 1sSt 1n keinem der spateren Ent- wieder Freude Kınd und damıiıt die Voraussetzung VOI-wurte wiıeder gelungen. Miıt iıhr steht un! ber der LAat- antwortlicher Elternschaft ermöglıchen.ächliche Wert jeder Neuregelung, WE 65 dem Gesetzgeber in
der Tat eıne wirksame Einschränkung der Abtreibungs-
zıftern geht.

Der Weg der Fristenregelung, w1e 1n dem jetzigen Ent-
wurt erkennbar 1St, wırd nach vorliegenden Erfahrungen 1n Der Standpunkt des Arztes
anderen Ländern und nach der festen Überzeugung vieler, VOLr

allem arztlıcher Fachleute, tiefgreifende menschliche un gesell- espräc mıt dem Gynäkologen
schaftspolitische Folgen haben Dıie öftentliche Auseinanderset- Hermann HMepp
ZUNg, der Kampf innerhalb der Ärzteschaft und eine schwere
Belastung der Krankenhäuser und iıhrer pflegenden Mitarbeiter Dıe Ärzte sınd jener Berufsstand, der sıch der Diskus-
werden mMIt der Verabschiedung eınes solchen Gesetzes erst be- S1ON die Reform des Abtreibungsstrafrechts stärk-
ginnen. Es mu{fß befürchtet werden, daß arüber der Schutz des sien beteiligt. Sıe sınd Ja nıcht allein durch die medizint-ungeborenen Lebens un die Hılte für die Mutter ın den Hın- schen un gesundheitspolitischen Aspekte angesprochen,tergrund treten. Es kann nıcht die Aufgabe und dıe Absicht des
Gesetzgebers se1n, dieses alles 1mM Kampf parlamentarische der Abort bleibt ımmer auch une der schwierigen Fragen

der ärztlichen Ethik und ayırd miLt einer ayeiterreichen-Mehrheiten einen breiten Wiıderstand durchzusetzen. Der
außere Eindruck, ber die Retorm des 218 se1 genügend dis- den „Liberalisierung“ der Gesetzgebung noch mehr AyeT-

kutiert worden, dafß 11U'  - die parlamentarische Entscheidung den Damuıut sıch das folgende Interview auseinander,
fallen müusse, 1St ıcht gerechtfertigt. Es bedarf gerade Jetzt nach das OLT miıt dem Gynäkologen Prof Dr Hermann Hepp,;
einer hıtzıgen Auseinandersetzung eıner Phase sachlicher Chefarzt der Uniwersitatsklinik ın Maınz, geführt
Beratung 7zwıschen en beteiligten politischen und gesellschaft- haben
en Gruppen.

Herr Professor Hepp, ob Anhänger der Fristen-
regelung oder ob Verfechter eines weıter oder auch

Aufruf an alle Verantwortlichen gefaßten Indikationenmodells, alle, die ine Reform des
218 des StG für notwendig halten, geben als ” iel-

Der Rat der EKD Fu: dazu auf, daß sıch alle verantwortlichen SETZUNS A  n die Zahl der illegalen Abtreibungen eindäm-
Gruppen un: Organısatiıonen 1n Staat und Gesellschaft Eerneut

inen wollen Stimmt da die Absıicht mit dem Ziel über-
zusammenfinden, miteinander der bestmöglichen Bewäl-
tigung der menschlichen, gesetzgeberischen und sozialpolitischen eın, bzw sınd die 1n Aussıcht CNOMMENEN Mittel realı-

stisch eingesetzt, ISt nach arztlicher Erfahrung eiıneAufgabe ZU Schutz des ungeborenen Lebens, ZUr Besserung
der Lebensumstände für Kınder un ZUT: Hilfeleistung für 1n weitgehende Legalisierung des Schwangerschaftsabbruchs
Not Frauen arbeiten. als Eindämmungsmittel und damıt kriminalpolitisch wirk-

lıch hilfreich?
Dıiıe Evangelische Kirche 1n Deutschland wird re diakonische
Jugend-, Ehe- un: Familıenberatung, ıhre Telefonseelsorge, ıhre Hepp Es wırd ımmer sehr schwer se1n, ıne zuverlässige
Heıimplätze für Mutter un: Kınd, ıhre Einrichtungen für Haus- Aussage über den FEinfluß eines Gesetzes auf die Zahl der



Interview 233

illegalen Abtreibungen machen. Dıies berufit auf der „Das gesundheitspolitische In ragerelatıv hohen Dunkelzıfter, miIt der 1er argumentiert
werden müßte. iıne signıfıkante Abnahme illegaler gestellt“
Schwangerschaftsunterbrechungen durch weıtgehende Fınes der Hauptargumente für ıne weıtreichende
Liberalisierung des Schwangerschaftsabbruchs ISt bisher Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs 1St gesundheits-
noch nıcht überzeugend nachgewlesen worden und wırd polıtıscher Art Es gelte, die Frauen, die abtreiben bzw.
auch wahrscheinlich nıemals 1m Nachweis möglıch senin. abtreiben lassen, VOTLT Kurpfuschern und den durch S1e Vel_r-
Die ımmer wiıeder LFrOLZ liberaler (jesetze angegebenen ursachten gesundheitlichen Schädigungen bewahren.
hohen Zahlen illegaler Aborte lassen sıch MI1t einer gyroßen Nun wıird aber VO  3 Ärzten festgestellt, auch der größte
Unkenntnis der Gesetzeslage, dem Wunsch nach Anonymıi-
tat un: VOT allem dem Einfluß eines Gesetzes auf dıe Ge-

Teıl der illegalen Schwangerschaftsabbrüche (nach Huss-
lein über 90 %/0) werde Von Ärzten und damıt doch ohl

wissensbildung erklären. Miıt einer Freigabe des Schwan- 1im großen un panzen lege artıs durchgeführt. Ist also
gerschaftsabbruches werden nıcht alle Motive, die bisher 1m Falle des illegalen Abbruchs die Gefährdung hoch,
dıe Tau in dıe Ilegalität drängten, ausgeraumt. Des- WwWI1Ie S1e meılst angegeben wird, oder werden nıcht zugleichbleibt mehr als fraglıch, ob iınsbesondere durch dıe Risiken des legalen Aborts unterschätzt?
eine Freigabe des Schwangerschaftsabbruches während der
ersten drei Schwangerschaftsmonate die gesteckten krimi- Hepp z  rch ıne Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs
nalpolıtıschen Zıele, die Sıe angesprochen haben, erreicht während der ersten dreı Monate würde zweıtellos die
werden. Zahl der ıllegal VO  3 Kurpfuschern durchgeführten Aborte

zurückgedrängt un damıt die unmıiıttelbare Gefährdung
TIrotz der Schwierigkeiten miıt den Dunkelziftern der raun vermindert. Dennoch ISt das gesundheıtspoliti-

äßt sıch aber ohl eines SagcNh, daß die illegalen Aborte sche Ziel in Frage gestellt, da durch die befürchtende
tür sıch MM MIt der „Liberalisierung“ der (Gesetz- Zunahme der Gesamtzahl der Aborte die gesundheitliche
gebung ZWAar zurückgehen, da{fß die Zahl der Gesamt- Gefährdung relatıv hoch bleıbt. urch die Methode
aborte aber steigt der Saugkürettage 1St aufgrund ausländischer Statistiken

dieGefährdung während der ersten drei Schwangerschafts-
Hepp Zweiıtellos steigen mit der Liberalisierung die mMoOonNnate allerdings geringer als mM1t dem herkömmlichen
legalen Aborte stark An and der Zahlen Aaus - Verfahren der Abortabrasıio, dennoch andelt sıch eın
deren Ländern 1st fürchten, daß die Summe der noch medizinisch gesehen einen nıcht gefahrlosen Eingriff.

Unmittelbare Gefährdungen ergeben sıch VOTL allem durchverbleibenden illegalen und Jegalen Aborte etztlich LAat-
sächlich höher liegen wiırd als die derzeitige Zahl der lega- die Narkose, dıe Möglichkeıt der Pertoration der Gebär-
len und illegalen Aborte In ngarn, seıit über 20 Jah- utifer un stärkerer Blutungen, von Spätifolgen w1ıe Ste-
ren der Schwangerschaftsabbruch stratrechtlich weitgehend riılıtät, Neıigung Fehl- un: Frühgeburten, die ınsbeson-
freigegeben ISt, kommen heute auf 100 Geburten 130 bis dere nach mehrfachen Schwangerschaftsunterbrechungen

zunehmen, einmal abgesehen. Zu den Spätfolgen Zählen140 legale Schwangerschaftsabbrüche. Als Folge dieser
hohen Zahl künstlicher Aborte hat sıch die Sterilitätsrate natürlich auch psychische Störungen.
verdoppelt un die Frühgeburtenrate verdreıitacht (Pünk-
Ösd|i, Es hat den Anscheıin, da{ß eiınen direkten Treten psychısche Störungen als Abortfolge häufıg
kausalen Zusammenhang zwıschen der PIOo Person durch- auf, daß INa  ' von einer nennenswerten Gefährdung Sp

chen muß? Handelt siıch beı solchen Störungen nıchtgeführten Zahl von Interruptionen und der Zahl spaterer
Spontanaborte und Frühgeburten x1ibt (Husslein, vielmehr bzw primär das Ergebnis subjektiv nıcht be-
In Rumänien stieg mit der Liberalisierung der Gesetz- wältigter Abortsituationen selbst?
gebung die Abtreibungszahl in den Jahren 1957 bis 1965
Von 120 000 auf Z ıll pPro Jahr, daß selıt 1965 ıne Hepp Ob psychısche Folgen nach einem Schwangerschafts-

abbruch auftreten und w1e schwer diese seıin werden,rückläufige „Reform“ notwendig wurde. In Ungarn wırd
etzt ebenfalls der Ruft nach einer solchen rückläufigen Re- hängt weitgehend VOon der Einstellung der Trau ihrer
ftorm laut. Auch in Großbritannien hat seıit Inkrafttreten Schwangerschaft und ıhrer psychıschen Ausgangsposıition
des „Abortion AaCt  « 1967/68 die Zahl der legalen Aborte ab Im Falle einer Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs
jeden Monat stetig ZUgeNOMMECN. 1970 schätzte INan dıe während der ersten dreı Monate wırd zweiıtellos
Zahl der legalen Abtreibungen auf 000 Gilder, zahlreichen 505 Kurzschlußabtreibungen kommen. Nıe-
In New ork wurden nach der Freigabe des Schwanger- mals 1St die Gefahr der Fehleinschätzung der gEesaMTEN
schaftsabbruchs VO Juli 1970 bis ZzU Julı 1971 Lebenssituation groß w 1e gerade 1n der Frühphase der
185 000 Unterbrechungen durchgeführt. Der Ruf nach Schwangerschaft. Vor allem Aus ngst VOT den viel-
Verschärfung des Gesetzes 1St SCHh auftretender Miı1$- fältigen psychischen, körperlichen un: wirtschaftlichen Be-
bräuche und Störungen 1mM Gesundheitsdienst seither nıcht Jastungen gelingt die Annahme der Schwangerschaft 1mM
Verstummt. bewußten Ja 1n den ersten Wochen NUr wenıgen Frauen.
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Viele Fraüen würden sıch in der ersten Bestürzung sofort machen, weıl eın großer Teil der Betroftenen keinen Ge-
für den Abbruch der Schwangerschaft entscheiden, den brauch davon machen würde?
relatıv kurzen stratfreien Zeıiıtraum 7zwıschen Diagnose
der Schwangerschaft un: Ende des dritten Schwanger- Hepp bın w1e die weıt überwiegende Mehrheit
schaftsmonats AU.:  T Wırd der Entschlufß ZU 0/0) der deutschen Gynäkologen der Ansıcht, daß
Schwangerschaftsabbruch. AUuS einer sehr häufig anzutref- ıne Reform des 218 NUr in einer Indikationslösung be-
ftenden Ambivalenz der Schwangerschaft gegenüber g.. stehen, dafß eın Schwangerschaftsabbruch NUur
troffen oder, w as meıstens der Fall 1St, dem Zwang einer Konfliktsituation seinen Rechtfertigungsgrund fin-
des Partners, dann sind psychische Folgen selbstverständ- den kann. Die Hauptgefahr bei einer völligen Freigabe
lich häufiger als in jenen Fällen, in denen die des Schwangerschaftsabbruches während der ersten dreı
Tau Aus einem vermeiıntlichen Verantwortungsbewußt- Monate sehe ıch in eiınem Bewußtseinswandel des Men-
seın ıhrer Famılıie gegenüber handelt. schen, der gleichsam einer „Abortmentalıtät“ führt

meıne aber, daß bei Zugrundelegung des Indikationen-
Eın gesundheitspolitisches Argument bıildet gerade modells die heute iımmer wieder diskutierten SS flan-

be1 den Befürwortern der Fristenregelung der Hınvweis kıerenden Ma{fßnahmen 1n der Tat den zentralen Ma{iß-
auf die hohe Quote VO  - Komplikationen mit tödlıchem nahmen werden müßten un!: der Abort der jeweili-
Ausgang VOTLT allem 1im Falle von illegalen Aborten. Ist gCn Indikation ıne flankierende Auswegmöglichkeit dar-
diese Quote (für dıie Bundesrepublik wird auch VO  } stellen sollte.
Wiıssenschaftlern die Zahl genannt) hoch,
w1ıe S1e angegeben wird? Steht nıcht gerade dazu ıne w1e immer gefaßte

Notlageindikation oder soz1ıale Indikation 1m Wıder-
Hepp TOT7Z des Verfahrens der Saugkürettage und spruch?vielseitiger therapeutischer Mittel 1St dıe Möglichkeit eines
Todestfalles nach Schwangerschaftsabbruch ımmer noch Hepp Eın solcher Widerspruch besteht in der Tat Ver-
möglıch. In den USA machen die tödlıchen Abtreibungs- steht INAan den Schwangerschaftsabbruch als ıne isolierte
tolgen (illegale un! legale Aborte) rund 45 0/0 aller Müt- Handlung AUS einem gelegentlich ausweglosen Konflikt
tertodeställe AUs, der Todestfälle, die 1m Zusammen- heraus, dann kann sozıaler Notstand nıemals Indikation
hang MiLt Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett auf-
tretfen. Außerdem leidet ıne große Zahl, w1e schon g-

für den Schwangerschaftsabbruch se1n. Sozialer Notstand
mu{fß ıne Indikation primär sozıaler Hılfe se1n. „50-

Sagt, nach einer Abtreibung organıschen und psychi- z1al“ 1St keine Indıkatıion, sondern une Aufforderung. Die
schen Störungen. Dıie Zahl VO'  3 O00 Todesftfällen 1n der Behebung eines sozialen Notstandes 1St primär die Auft-
Bundesrepublik, die ımmer wieder 1n Diskussionen g- gabe des Staates und nıcht des Ärztes. Dieser Meınung
nn wird, 1St vollkommen aus der Luft gegriften. auch die Autoren des trüheren Referentenentwurftfs
wiıird geschätzt, da{fß auf Grund der illegalen un: der des Bundesjustizministeriums. Bundesjustizminister Jahnlegalen Schwangerschaftsabbrüche in der Bundesrepublık betonte daher ausdrücklich, daß ıne rein sozıale In-
derzeıt etwa 100 bis 120 Frauen PIOo Jahr sterben. dikation, der ganz unterschiedliche Sachverhalte zugrundeUm nıcht mißverstanden werden, iıch meıine, schon eın lıegen können, ın einem sozialen Rechtsstaat sehr pro-einzıger Todesfall nach einer Schwangerschaftsunterbre-
chung 1st ein schreckliches Ereign1s. Dıie Häufgkeıt VO  ;

blematisch 1sSt (Bulletin der Bundesregierung VO' 19 10
71) Damıt 1st nıcht auszuschließen, daß eın schwerer )=-

Todeställen nach lege artıs durchgeführtem Schwanger- z1ıaler Notstand gleichsam 1mM Sınne einer medizinisch-
schaftsabbruch wırd 1n neueren Statistiıken mMIiIt rund eiınem soz1alen Indikation einmal ZUuU SchwangerschaftsabbruchTodestall auf 10 000 Eingriffe angegeben. tführen kann. Immer muß IMan sıch aber bei dieser Indıka-

tiıon bewußt bleiben, daß hier menschliches Leben sekun-
dären AUS dem Lebensrecht des Menschen folgenden

„Sozial ıst eıne Indikation, sondern Rechtsgütern untergeordnet wiırd. Mıt der Befürwortung
Aufforderung“ der Notlage-Indikation 1St der Indikationskatalog 1NS-

gesamt gefährdet. In der Praxıs kann dies auf eine Frei-
Sowohl die Vertechter der Fristenregelung w1e die gabe der Interruption hinauslauten.

Vertreter des Indikationenmodells werden nıcht müde,
versichern, der strafrechtliche Teil könne nıcht die aupt- Sıe Sagten, die Behebung sozıialer Notstände se1
sache der Reform seın. Dıie Hauptsache selen viel- Sache des Staates. Nun x1Dt aber sıcher soz1ıal bedingte
mehr die sozialpolitischen Begleitmaßnahmen. Würden Notlagen VvVon Schwangeren, die weder von der Gesell-
aber 1m Falle der Fristenlösung solche Maßnahmen schaft verursacht noch VO!] Staat durch Gesetze oder BG“
weıt S$1e verwirklicht werden noch „greifen“, und wırd sellschaftliche Hılten behebbar siınd nehmen Sıe etwäa
nıcht auch ıne eXtens1v interpretierte und angewandte den Fall einer Famılie mit mehreren Kindern, mıit einem
Indıkationenregelung solche Mafßnahmen unwirksam Trinker als Mann und ner S Existenzminimum sıch
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entlang bewegenden Invalidenrente. Ist iın solchen Fällen einflußt 1St; bedürten die Gutachter der Beratung durch
nıchtärztliche remıen. Diese Beratungsdienste mussenein indikationswürdiger Notstand nıcht eher gegeben als

1m Falle einer weitherzig eLtwa 1m Sınne der Gesund- durch ausreichende personelle un VOL allem finanzielle
heitsdefinition der Weltgesundheitsorganisation WHO) Ausstattungen 1n der Lage se1n, bei Ablehnung eines An-
interpretierten medizınıschen Indikation? auf Schwangerschaftsabbruch Aus medizinısch-soz1a-

ler Indikation oder be] schwerer soz1ıaler Notlage der
Hepp Zweitellos wiırd ımmer wieder Einzeltälle EXtIrem Schwangeren auch wırksame Hılte anzubieten. Die Eın-
schwerer Notlage geben. Diese Fälle, glaube iıch, siınd Je- riıchtung dıeser Gutachter- und Beratungsdienste müßte
doch etztlich dann auch ımmer medizinisch-soziale Sıtua- selbstverständlich gesetzlich verankert werden. eht INan

tionen. Die Definition der WHO, nach der Gesundheıt davon AUS, dafß 1mM Falle der Fristenfreigabe des Schwan-
einen Zustand des körperlichen, seelischen un soz1ıalen gerschaftsabbruchs die VO Staat aufzubringenden Kosten
Wohlbefindens bedeutet, 1St heute allgemeın als arztliches Ppro Jahr auf bis Miıllionen geschätzt werden,
Leitma{iß und als Norm für das therapeutische Vorgehen muüuüßte be1 eiınem Indikationsmodell auch dıie Einrichtung
anerkannt. Das echt auf Gesundheıt 1ın diesem weıtge- solcher sozialmedizinıscher Abteilungen möglıch se1n. Da-
steckten Sınn mu bejaht werden. Im Zusammenhang 99000 durch waren 1m Ansatz dıe SOß. flankierenden Maßnah-

INEeN wıeder als entrale Maßnahmen anerkannt und derdem Problem des Schwangerschaftsabbruchs 1St aber immer
beachten, daß beı dieser Auslegung des Gesundheitsbe- Abort 1n die Peripherie gedrängt.

oriffes etztlich nıcht das sozıiale Wohlbefinden des Men-
schen über das Lebensrecht des Ungeborenen gestellt wird. Wır haben uns ın der bisherigen Diskussion an
Grundlage dıeser medizinisch-sozialen Indıkatıion, die ıch wöhnt, 1mM Falle des Schwangerschaftsabbruchs Konflikt-
akzeptiere, MUu die objektiv feststellbare Erkran- tälle VOrauszuset  äl Liegt der Gesetzgeber mMIt dieser
kung der auı se1ın, wobei die sozialen Umstände gleich- Motiveinschätzung richtig?
SaJm ın Addition be1 der Begutachtung sorgfältige Berück-
sichtigung erfahren. Um hier eiınem Mißbrauch vorbeu- Hepp Einblick iın die Konfliktsituationen und Motiva-
SCNH können, wırd INa  - sehr präzıse Vorstellungen über tiıonen der Frauen ibt uns ıne Studie Abortpatien-
Zusammenstellung und Arbeit der Beratungsgremien eNnNt- tinnen, die 1in der sozialmedizinischen Abteilung des
wickeln mussen. Frauenspitals Basel durchgeführt wurde Mall—Haefeli,

ehr als eın Drittel der berufstätigen Frauen g..
ben sozıale Gründe tür dıe Ablehnung der Schwanger-

„Bezüglich der Begutachtung alle DIS- schaft a während 0/9 der nıcht berufstätigen Frauen
die Schwangerschaft Aus psychischen Gründen ablehnten.herigen Entwürfe unzureichend“
Eın Fünftel der Berufstätigen-Gruppe klagte über Krank-

Wiıe beurteilen Sıe in dieser Hınsicht die vorliegen- heitssymptome, hınter denen sıch psychosomatische Er-
den Entwürte? krankungen un Erschöpfung verbargen, hervorgerufen

durch dıe Dreifachbelastung VO  $ Berufstätigkeit, Haus-
halt und Mutterschaft. Mall—Haeteli meınt, dafß dieHepp Hınsichtlich der Begutachtung un: Beratung MUS-

Ssen WIr eingestehen, dafß alle bisher vorgesehenen Rege- moderne Frau, hın un her gerissen 7zwischen ıhrer biolo-
yischen Aufgabe und den Anforderungen ıhrer geistigenlungen (Referentenentwurf des Bundesjustizminıster1ums,

Regierungsentwurf VO'  —_ 1O/Z: Fristenentwurf der SPD- Entwicklung als Individuum, in schwıerıgen Lebenslagen
nıcht selten als Ausweg AUS iıhrer Konfliktsituation denund FDP-Fraktion VO  3 1973 und der Jüngst veröftent-

lıchte Indikationenentwurf einer Miınderheıt VO  - SPD- provozıerten Abort wählt

Abgeordneten), bezogen auf den gewollten Schutz des —

yeborenen Lebens, unzureichend urch Schaffung
einheitlicher Örtlicher Zuständigkeıiten müßte INa  . verhin- „Der indikationsiose Abbruch für den
dern, daß die Schwangere unterschiedlich eingestellten Arzt unzumutbar  en
Gutachtern Zuflucht nehmen MU Zur Erzielung einer
gleichmäßigen und gleichwertigen Begutachtung 1St dıe Be- Welche Folgen hat Ihrer Meınung nach ıne weıtge-
rufung VO Gutachterkollegien ertorderlich. Dıiese Teams hende Legalisierung des Schwangerschaftsabbruchs für den
ollten sıch ZUSsSam  nsetizen A einem Gutachter, der tür arztliıchen Betrieb? Kommt der Abortspezıalıst? iıne Be-
das ın Frage stehende Indikationsgebiet zuständıg 1St, und hinderung des Krankenhausbetriebs, WwW1Ee WIr ıh: CNS-
einem Gynäkologen, der bei Zustimmung der Begutach- lıschen Beispielen kennengelernt haben?
tung auch bereit 1St, den Schwangerschaftsabbruch durch-
zuführen. Außerdem sollte dem Gutachterkollegium ine Hepp Aufgrund der Zunahme der legalen Aborte Weli-

Frau angehören, die 1in der Ehe- un: Familienberatung den Erfahrungen in skandinavıschen und angelsäch-
erfahren un: tätıg 1ISt. Soweıt der Zustand der Schwange- sischen Ländern lassen das Ausma{fß ahnen siıcher nıcht
en durch nıchtmedizinische Faktoren gesundheitlich be- geringe Probleme auf die AÄrzteschaft und auf den
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Krankenhausbetrieb zukommen. icht wenıge Ärzte und Schreckgespenst die Wand oder g1bt konkrete An-
Krankenhäuser werden AuUuS Überzeugung sıch weıgern, haltspunkte?
Schwangerschaftsabbrüche ohne strenge Indikation un:
gewissermafßen seriıenmäkfsıg durchzuführen. Man muß da- Hepp Neın, das 1sSt kein Schreckgespenst. Es z1Dt dafür
mit rechnen, daß, w1e ın England, zahlreiche Privat- handfeste Indi:zıen. verweıse NUr auf die Aussage Von
klinıken entstehen, die sıch ausschließlich dem Schwanger- Dıiggory und Miıtarb. (zıt. nach Gılder über ıne 1n
schaftsabbruch wıdmen werden. In den Kliniken, 1n denen England bei den Anwärterinnen für einen Schwanger-
ebenfalls der Schwangerschaftsabbruch ın den ersten drei schaftsabbruch außerordentlich weıt verbreitete Gleichgül-
onaten durchgeführt wird, mu{fß der Schwangerschafts- tigkeıt gegenüber der Empfängnisverhütung. ISt VOT
abbruch vorrangıg behandelt werden, damıt der Zeıiıtraum kurzem wurde auf einer Arbeitstagung der über
der ersten drei Schwangerschaftsmonate eingehalten WEeI- das Thema „Der eingeleiıtete bort als allgemeines (Ge-
den ann. Hıer wırd zweıtellos einer Verschiebung sundheitsproblem“ mit Nachdruck betont, dafß ein Land,
der operatıven Dringlichkeitsliste kommen. Das Personal das die Absıcht hat, seine Abortgesetze lıberalisieren,
wırd dıe Einrichtung VO  } Abortstationen evtl. ablehnen, erst einmal danach trachten sollte, die Bevölkerung Zur

daß Patıenten teıils auf operatıven Stationen, teıls auf wırksamen Konzeption erziehen. Es besteht zweıtellos
Wochenbettstationen untergebracht werden mussen. die Gefahr, daß bei einer Freigabe des Schwangerschafts-

abbruches sich ine Abortmentalıität breitmacht und, W as

Welche Folgen sieht der AÄArzt selbst aut sıch zukom- durch die Gesetzgeber nıemals geplant 1St, der Abort
men? Und sehen Sıe diesbezüglıch einen wesentlichen Un- einer regulären Methode der Geburtenregelung wırd und
terschied zwischen Fristenregelung und Indikationen- damıt die konventionellen Methoden zurückgedrängt WEeTI-

modell? den Die Frage der Häufigkeit PIO Jahr 1St bisher 1n ke1-
11C Reformentwurf angesprochen worden, insbesondere

Hepp eım indikationslosen Schwangerschaftsabbruch 1St nach mehrtachen Aborten 1St edoch die gesundheitliche
für den AÄArzt die Grenze der Zumutbarkeit überschritten. Gefährdung der Tau besonders groß.
Unabhängig VO  - rechtlichen un moralıiıschen Gesıichts-
punkten 1St ıhm aufgetragen, einen Menschen toten un:!
„lege artıs“ den Organısmus 1m drıtten Schwanger- Welche Präventivmaßnahmen siınd Ihrer Meınung
schaftsmonat auch als Mensch erkennbar AZUS der Ge- nach die dringlichsten und welche die wırksamsten?
bärmutter entternen. Es wiıird daher in Krankenhäu-
SCI I1 bei der Organısatıon des Operationsteams nıcht sel- Hepp urch 1ne kostenlose un gezielte Aufklärung
ten Schwierigkeiten geben. ıne Gesellschaft, die diıe aller Bevölkerungsschichten über die Möglichkeiten der
Freigabe des Schwangerschaftsabbruches fordert, mußßs, Geburtenkontrolle kann die Abortseuche zurückgedrängt
die kriminalpolitischen un gesundheitspolitischen Ziele werden. Be1 Frauen, bei denen ıne Kontraindikatıion ZUur

erreichen, die AÄrzteschaft auf iırgendeıine Weıse ın hormonalen Antıkonzeption esteht und andere UuVer-

Zwang nehmen, wobei iınsbesondere bei weisungsgebun- Jässıge Methoden nıcht annehmbar sınd, 1St dıe Tuben-
sterilısatıon oder diıe Sterilisation des Mannes befür-denen Ärzten und bei Bewerbungen leitende Positi0-

nen auch indirekte Zwänge vorstellbar sind. Es 1St ıne worten Kontrazeption und Sterilisation sınd die wirk-
Sache, ıne ethische und hinsıchtlich ıhrer Legıitimität frag- sSamstien präventivmedizinischen Maßnahmen. Überlegun-
würdiıge Handlung für den Betroftenen und Mitwirken- gCn VO  3 seıten des Gesundheitsminister1iums, dıe „Pille auf
den außer Strate stellen. ıne andere Sache 1sSt CS, Je- Krankenschein“, die tast kostenlose Pille ermOg-
manden seine Überzeugung ZUuUr Miıthıilfe, wenn auch lıchen, siınd daher, sSOWweIılt die arztliche Kontrolle gewähr-
1Ur indırekt, verpflichten, solange über die ethische eistet bleibt, unterstutzen. Damıt allein aber ist dıeses
Vertretbarkeit un Legitimität dieser Handlung nıcht ein- wichtige Thema nıcht erschöpft. Als weıtere wichtige
deutig befunden worden iSt, solange dieses Handeln Forderungen siınd stellen: Dıie Intensivierung aller
über seine Legalisierung hınaus keine Legitimitätsgrund- Maßnahmen, ıne Änderung der öfftentlichen Einstel-
lage hat lung ZU ınd im Sınne größerer Zuwendung errel-

chen Eıne kinderfeindliche Gesellschaft wird der
Mıt Ausnahme derer, die praktısch für ıne totale Exıstenz der Kinder vorbeiplanen und sSOmıt die Müutltter

1n zunehmende Isolierung und Verlassenheit führenstrafrechtliche Freigabe des Schwangerschaftsabbruchs e1in-
treten, beteuern alle Politiker, Frauenrechtler, Medizı - Die Einrichtung zahlreicher sozial-medizinischer Ab
ner dieser dürte auf keinen Fall als Mittel der Ge- teilungen Frauenkliniken. Dıie Schaffung einer AUS-

burtenregelung mıißverstanden werden. Nun z1bt aber reichenden Zahl VO  e} Kinder-Tagesstätten, VO  - („anztags-
auch Ärzte, dıe wWarnen Uun! meınen, ıne weitgehende schulen un Müttererholungsheimen. Der Ausbau eıner
Legalisierung mache den Schwangerschaftsabbruch Z.U sachgerechten Mütterberatung, die Gleichstellung des
regulären Miıttel der Geburtenregelung und dränge die außerehelichen Kindes, die Reform des Adoptionsrechtes.
konventionellen Miıttel zurück. alt INnan damıt eın Der Ausbau der Möglıchkeiten medizinischer Praven-
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tivmaßnahmen Mißbildungen (Röteln, erbhygie- die die Nr. 1, oder zutreften. glaube nıcht, da{fß
nısche Beratung etc:) Zu stärken aber 1St VOTLT allem die die Sterilisation heute eın Tabu darstellt. Dıies trıfft
ethische Entscheidungsfähigkeit und Verantwortlichkeit höchstens noch für die Sterilisierung AZUS eugenischer In-
des einzelnen durch Erziehung un: sachgerechte Informa- dikationsstellung Be1i dieser Tabuisierung handelt
t10N. Diese Forderung darf nıcht 1Ur für die Schwangere sıch jedoch ein echtes Mißverständnis. Der Mißbrauch
Gültigkeit haben, sondern 1St als Appell den Partner des nationalsozialistischen Erbgesundheitsgesetzes hatte

verstehen, sıch seiner Miıtverantwortung beken- den Zwangssterilisierungen der SOgENANNTEN „Rasse-
nen. Gerade bezüglıch dieses letzten Punktes sehe iıch bei remden“ geführt. Das (sJeset7z hatte jedoch ZU Zıel, Cl‘b"
Freigabe des Schwangerschaftsabbruches ıne ernste — kranken Nachwuchs verhüten.
zialpädagogische Gefährdung.

Ist aber die Sterilisation mediziniısch ganz harm-
Was n Sıe dem Argument, die Fristenfrei- los? 1bt nıcht auch da das Problem der negatıven

Folgeerscheinungen?gabe oder die strafrechtliche Erleichterung des Schwanger-
schaftsabbruches schlechthin se1 1m Sınne der Emanzıpa-
t10N der Frau” Hepp Sıe wIssen, Sterilisation bedeutet die operatıve

ırreversıible Unfruchtbarmachung durch eınen Eingriff
Hepp Da in vielen Fällen eine rau dem Zwang Samenleiter des Mannes oder den Eileitern der rau. Im

Gegensatz Zur reversıblen ormonalen Unfruchtbarma-des Mannes eınem Schwangerschaftsabbruch bereit 1St,
1st ernsthaft daran zweıfeln, ob die rau beı einer Le- chung bleibt hiıer die hormonale Stoftwechselsituation ‚a

beeinflußt. Dıie operatıve Sterilisierung führt bei der raugalısıerung des Schwangerschaftsabbruchs tatsächlich mehr
emanzıpiert, freier gegenüber Zwängen seitens des einem praktısch definitiven Ergebnis. Dıie Versager-

nach Unterbindung der Eileiter beträgt eLtwa2 1%%Mannes wird. Das Gegenteıil MU INan befürchten. ıne
echte Unabhängigkeit 1m posıtıven Sınne wurde durch die Der eCWwWwAas größere Eıngrift MIt Resektion e1ines Teil-

stückes des Eileiters hat praktisch absolute Zuverlässig-hormonale Antikonzeption der rau möglıch und wurde
keit. Exakte Angaben über dıe Zuverlässigkeit der1ın den etzten Jahren auch zunehmend 1n diesem Sınne

pOSLELV ertaßt. Methode der Sterilısatiıon mıiıt Hılfe des Laparoskops lıe-
gCnh noch nıcht VOVL. Es wırd berichtet, da{fß diese Methode
zumındest nıcht wenıger zuverlässig se1 als die konventio0-
nell geübten Methoden. Dıie Aussichten auf ıne Wiıeder-

„Sterilisation eute kein Tabu“ herstellungsoperation sınd be1i der Tau mMi1t 10 bıs 0/9
veranschlagen, wobei die Durchgängigkeit der Tuben

Sıe haben vorhin den möglichen Präventiv- nach Wiederherstellung ıhrer Kontinultät nıcht bedeutet,maßnahmen die freiwillige Sterilisatıon genannt,. Nun oll da{fß auch ıne erneute Schwangerschaft tatsächlich eintre-
mit der Neufassung des Abtreibungsstrafrechts zugleich ten kann, da die Eileiter auch nach Wiederherstellung der
die gesetzlıche Möglichkeit der freiwilligen Sterilisatıon anatomıs  en Verhältnisse in vielen Fällen funktionell
geschaffen bzw erweıtert werden. Wiährend INnan sıch U  3 gestOrt bleiben. Sıcher 1St, wIı1e jeder operatıve Eingriff,über das Abtreibungsstrafrecht die Köpfe heiß redet, auch die Steriliısatıon mıiıt eiınem Rısıko verbunden. Es
spricht über die Sterilisation kaum jemand. Bedeutet dies, liegt bei der Tau be1i 1%0 Schon der Mög-daß die Sterilisation tast als das größere Tabu angesehen lıchkeit psychischer Folgeerscheinungen sollte ın der An-
wiırd, oder gilt s1ie als der beschwerlichere Weg? wendung diıeser definitiven geburtenregelnden Methode

jeder Eingriff schr sorgfältig abgewogen werden. Dıie
Hepp Es 1St siıcher begrüßen, da{fß 1im Zuge der Straf- Entscheidung dieser definitiven Methode der Geburten-
rechtsreform auch das Thema Sterilisatiıon aufgegriffen regelung sollte nach sorgfältiger Untersuchung durch
und gesetzlich klar geregelt werden oll Der Regierungs- den Gynäkologen un durch den Psychiater FEın-
entwurt Von 1972 sieht 1m 7226 h VOTI, dafß dıe VO  a eiınem beziehung der Lebenssituation und der soz1alen
Izt VOrgenOMMEeEN! Sterilisation nıcht mehr als KöOrper- Famıiliensituation SOWI1e des Lebensalters der Tau ertol-
verletzung stratbar 1St, wenn dıe Person, der die Ste- SCmHrılisation vOorgenomMMen wird, einwillıgt un mındestens
25 Jahre alt 1St. Für das Alter un 25 Jahren sınd paral- Verstärkt sıch gegenwärtig dıe Bereitschaft, VO'  3 der
lel ZU Indikationenmodell 1mM Abtreibungsstrafrecht ıne Möglichkeit der Sterilisation Gebrauch machen? Sınd
Reihe VO  3 Indikationen vorgesehen: Wenn 1m Falle in CerSter Linıe die Frauen, obwohl der Eingriff be1 den
einer Schwangerschaft Geftfahr für Leben oder Gesundheit Männern komplikationsloser 1St und eher die Möglıchkeit
der Frau besteht. Wenn ine rau bereıits vier Kınder einer Refertilisierung besteht?
geboren hat Wenn anzunehmen 1St, dafß die Nachkom-
menscha f aufgrund eiıner Erbanlage schwer geschädigt Hepp Im Gegensatz den angelsächsischen Ländern un

der Schweiz sınd 1n uUuNscremm Lande VOT allem die Tau-seın könnte un:! der Betroftene über 18 Jahre alt 1St.
Wenn der Betroftene MmMi1t einer Trau verheiratet iSt, auf C dıe sıch bereıt finden, dıe operatıve Sterilisatiıon durch-
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tühren lassen. Dıie Operatıon beim Mannn 15St auch den entspricht der Verschiedenheit hinsichtlich der indivi-
heute noch wesentlich eintacher und wenıger gefährlich, duellen Annehmbarkeit der Methoden. Identifikation mıit
da bei iıhm der Eingriff außerhalb der Bauchhöhle ertolgt. irgendeiner Methode tführt sıch selbst ad absurdum, h.;
Dıie Unterbindung der Samenleıter kann ambulant AUuUS- ıne antikonzeptionelle Beratung, die versucht, dıie Rat-
geführt werden. Dıie negatıve Einstellung gegenüber der suchenden auf ine ganz bestimmte Methode festzulegen,
Sterilısation hat in uNnseITeNM Lande sıcher vorwıegend PSY- 1sSt ZU Scheitern verurteılt. Der beratende Arzt mu{fß sıch
chologische Gründe. Dıie Aussıchten einer Wi;ederherstel- bewußt se1n, daß be] Versagen einer empfohlenen
Jungsoperatıon sınd beim Mannn günstıger als bei der Methode der Entschlufß ZUr Abtreibung recht häufig und
Frau, S1e liegen 7zwiıischen und 40 0/9 recht bald gefaßt wiırd. Dıie Empfehlung unzuverlässiger

Methoden 1St daher heute als Kunstfehler anzusehen und
eın Weg, das bel der Abtreibung vermehren. So BC-

Fristenregelung „em Anachronismus“ sehen, 1St auch dıe irreversible Methode der Sterilisation
ımmer auch 1M Zusammenhang mit dem artehiziellen Ab

Herr Professor Hepp, InNnan spricht gegenwärtig 1e] OITt betrachten und stellt 1M Eıinzelfall ıne echte Prä-
VO Pillenknick und meınt damıt den ruckartıg spürbar ventivmaßnahme dar. Die bessere Lebensqualıität
gewordenen Einfluß der hormonalen Empfängnisverhü- eın ın den etzten onaten ımmer wieder gehörtes PIO-
tung auf die Bevölkerungsentwicklung (vgl Aprıl pagandıstisches Schlagwort wırd nıcht durch die Frei-
W973% 179) Wırd durch ıne solche Änderung 1mM gENCIA- gabe des Schwangerschaftsabbruches während der ersten

tiıven Verhalten speziell 1n den hochindustrialisierten an dreı Schwangerschaftsmonate erreicht werden können. So
dern un angesichts der ZuUur Verfügung stehenden Mittel Jange WIr das menschliche Leben 1n der Gebärmutter als
der Schwangerschaftsabbruch Jlangirıstig nıcht einem eın schutzwürdiges Recht anerkennen, stehen WIr alle in
entbehrlichen Übel? Sollte dem se1n, 1St dann AUuUS der Verantwortung für den Schutz dieses Lebens. Diese
medi:iziniıscher Sıcht kriminalpolitisch und sozialpädago- Verantwortung verpflichtet uns, ede AuS vordergründıger
gisch siınnvoll oder vertretbar, den Schwangerschaftsab- Zweckmäfigkeıt geforderte Legalisierung der Abtreibung
bruch gerade Jetzt strafrechtlich erleichtern? abzulehnen, gleichzeitig aber alle Anstrengungen

ternehmen, durch Präventivmaßnahmen der Abtreibungs-
seuche begegnen. Es scheint mIır ın der heutigen eıtHepp Empfängnisverhütung 1St heute dem (5S-

sichtspunkt der Präventivmedizın sehen. In Ländern 1ın der Tat eın Anachronismus se1n, bei den uns ZUr

ohne bevölkerungspolitischen ruck sollte ine 1N- Verfügung stehenden hochzuverlässigen antıkonzepti0-
dividuelle Beratung über die Möglichkeiten einer UuUVerl_r!- nellen Methoden einschließlich der Sterilisation, den
lässıgen Empfängnisregelung angestrebt werden. Die Schwangerschaftsabbruch während der ersten dreı Schwan-
Vieltalt der uns heute Zur Verfügung stehenden Metho- gerschaftsmonate freizugeben.

InterviIew

Ist menschliches en verfügbar?
zurückhaltender auch ım deutschen Sprachraum mehr undEın espräc zZuU ema Futhanasie
mehr diskutiert, UN da und ort ın den US A he-
mühen sıch einzelne Kreise bereits une begrenzte Le-Neben der Abtreibung ıst ın den etzten Oonaten nıcht

selten das Thema Euthanasıe angesprochen ayorden. Anlaß galıisierung. Dıiıe öffentlichen Stellungnahmen AZU- sınd nor

AZu TWar die Entscheidung eines Gerichts ım holländischen allem “VO:  S YTeL Fragen bestimmt: Wıe ayeıt ıst sinn-
Leeuwarden VOo D7 Februar BL das die Arztin OsSst- voll, das Leben hbıs ın die extiremen Möglichkeiten hinein,

VDa Boven, die ıhre schwerkranke, teilgelähmte und die die Medizin heute bietet, verlängern? Kann der

depressive Mutltter auf deren Verlangen durch 2ne PY—- Arzt den Prozeß des Sterbens oder des Lebens ın seiner
dosis Morphium getoötet hatte, ZUYT symbolischen Freiheits- Endphase aktıv verkürzen®? Was ist Bestrebungen
strafe V“O:  S eiInNerYr Woche verurteilte. Das Problem selbst Sagen, die den Begriff einer legitimen „Euthanasıe"” ım

ayırd aber besonders ım angelsächsischen und einıges Sınne erleichternder Sterbehilfe ayeıter fjassen möchten und


